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Fazit Jakubowski
Der Russe ist zu Unrecht hingerichtet worden Fort mit der Todesstrafe!
Jm Neuſtrelitzer Prozeß gegen Nogens und

Genoſſen erſcheint jetzt, nachdem die umfang
reiche Kolonne der Zeugen vor Gericht vorüber
defiliert und damit die Beweis aufnahme
nahezu völlig abgeſchloſſen iſt, der Moment
zur abſchließenden Betrachtung des materiellen und
juſtizpolitiſchen Ergebniſſes gekommen. In einem
Punkt ſtimmen der Fall Jakubowſki und der jüngſt
da capo verhandelte Fall Dujardin überein:
es iſt, trotz peinlichſter Bemühungen beider Ge
richte, trotz des großzügigen Zeugenaufgebots, trotz
Verfolgung ſämtlicher Beweismöglichkeiten, nicht
zur völligen Aufhellung gekommen. Hier
wie dort blieb ein dunkler Reſt. Darüber aber kann
es keinen Zweifel geben, daß Jakubowſki nicht der
Hauptſchuldige war. War er nun völlig unſchuldig,
oder war er Mitwiſſer, war er intellektueller Mit
förderer? Die Erörterung dieſes Problems hat das
Beil des Scharfrichters erbarmungslos ab
geſchnitten. Eine auch nur annähernd wahrſchein
liche Konſtruktion iſt weder auf die Zeugenausſagen
zu gründen, noch auf die Behauptungen der drei
Angeklagten Nogens. Wer wollte ſich getrauen, aus
den heutigen und den wechſelnden früheren Angaben
der Mutter und der Gebrüder Nogents, dieſem kom
plizierten Konglomerat aus Wahrheit und Lüge,
einen Schluß auf die Urheberſchaft und den Ver
lauf. der Mordtat von Palingen zu ziehen? Der
hervorragende Pſychiater Aſchaffenburg er
klärt lapidar: „Jch glaube den Angeklag-
ten nichts eine Bemerkung, die die ganze
Situation klar erhellt.

Die Neuſtrelitzer Richter mögen nun darüber
befinden, welches Schuldquantum den einzelnen
Mitgliedern der Familie Nogens zukommt ſchon
jetzt iſt uns jedoch inmitten aller Fragwürdigkeiten
dieſes Prozeſſes eine Gewißheit geworden, die
weder durch das Dementi eines Oberſtaatsanwaltes

guten Schlaf eines Schwurgerichtspräſidenten über-
ſchnarcht werden kann:

Jakubowſti iſt zu Unrecht hingerichtet worden!
Niemals könnte ein Gericht auf Grund deſſen,

was man heute weiß, ein Todesurteil gegen
den Ruſſen fällen. Daß es ſeinerzeit geſchehen
konnte, unter Heranziehung von Jndizien, deren
Fadenfcheinigkeit ſelbſt einem Außenſtehenden klar
ſein mußte, bedeutet eine ſchwere, nie wieder gut
zumachende Schuld jener Art Juſtiz, die aus ihrer
Staatsauffaſſung heraus glaubt, es müſſe un-
beſchadet des Standes der Unterſuchung in den
Augen der Oeffentlichkeit ſeine Sühne finden, da
ſonſt das Vertrauen zur Solidität einer gottgewoll-
ten Ordnung verloren gehe. Dieſer irren Theorie
iſt Jakubowſki zum Opfer gebracht worden.

Wie anders könnte man ſich erklären, daß jene
Richter die Ausſagen desſelben Jdioten, der
ſogar nach der Anſchauung des Landjägers Dibbert

„nur der Form nach ein Menſcch war,
als Kronjuwel in das Gefüge ihrer Scheinbeweiſe
einſetzen konnten! Sämtliche Kardinalfeſtſtellungen
im T ben haben ſich als falſch erwieſen: Von
der Unwahrheit an, daß Jakubowſki der Erzeüger

de Ewald Rogens i die
der kategoriſchen Theſe, kein anderer als Jan
komme als Täter in Frage, wurde mit dem ver
folgungswütigen Eifer eines ſubalternen Polizei
hirnes eine Torheit an die andere gereiht. Die
über die Begnadigung entſcheidenden Staatslenker
etwieſen ſich als die willfährigen Büttel dieſer Ge-
richtsbarkeit. Alle Kritik an dem Todesurteil wurde
im Keime erſtickt; die ſtaatliche Machtfülle ſollte
wieder einmal wirkungsvoll demonſtriert werden.

Jmmer noch beſteht die Todegsſtrafe.
Jakubowſkis Tragödie müßte auch ihren rück-

ſichtsloſeſten Verfechtern zeigen, daß ein ungerechtes
Todesurteil ſelbſt über zahlreiche Appellations-

und einer Richterzeitung erſchüttert, noch durch den inſtanzen hinweg ungehindert ſeinen Lauf nehmen

kann. Sollte trotz der eindringlichen Mahnungen
der deutſchen kulturellen Oeffentlichkeit und trotz
der parlamentariſchen Aktion der Sozialdemokratie
die Todesſtrafe auch in das neue Strafgeſetzbuch
übernommen werden, ſo würden ſich verſchiedene
„chriſtliche“ Parteien mit einer blutigen Verant-
wortung belaſten.

Aber die Beſeitigung der Todesſtrafe allein ge-
nügt nicht: ebenſo wichtig iſt, daß die im Falle
Jakubowſki zutage getretenen kriminaliſti-
ſchen Fehlerquellen für die Zukunft aus
geſchaltet werden. Daß die Ermittlungen des
Palinger Mordes nicht aus dem in der Nähe lie-
genden Lübeck, ſondern aus dem weit entfernten
Neuſtrelitz, der Hauptſtadt des Duodezſtaates,
geleitet wurden, charakteriſiert das ganze Elend
deutſcher Kleinſtaaterei. Der Einheits-
ſtaatgedanke darf nicht länger Gegenſtand formeller
Reſolutionen bleiben. Er muß, auch in der Polizei
und Juſtizverwaltung, Wirklichkeit werden. Be
ſtimmung einer neuen Kriminalordnung
muß werden, daß Mordunterſuchungen, ehe ſie vom
Dilettantismus gewiſſer untergeordneter Stellen
auf falſche Gleiſe geſchoben werden können, von
ausgeſucht tüchtigen kriminalpolizeilichen Kräften

in die Hände genommen werden. Fs kann dann
immer noch vorkommen, daß ein Fall längere Zeit
hindurch oder überhaupt nicht aufgeklärt wird
aber die allgemeine Gefahrenquote einer falſchen
Beſchuldigung ſinkt auf ein Minimum herab. Fer-
ner iſt eine beſſere Schulung des geſamten Polizei
nachwuchſes und der kommenden Richtergenerationen
zu fordern. Von dieſen ſollte an den Univer-
ſitäten vor allem auch ein ausgedehntes Stu
dium der Pſychologie und Pſychiatrie
obligatoriſch verlangt werden, womit die bislang
für Hitlereien. und Menſuren beanſpruchte Zeit
natürlich auszufüllen wäre. Solcherart vorgebik
deten Richterperſönlichkeiten würden keine Jaku-
bowſtki Urteile fällen.

Von der Verkäuferin zum Miniſter

Elf Fiſcher ertrunken.
Bei Polangen an der litauiſchen Küſte ken

terten infolge eines heftigen Sturmes mehrere
Fiſcherboote. Drei Fiſcher kamen in den Wellen
um. Jn der Nacht wuchs der Sturm immer ſtär
ker an. Wiederum kenterten mehrere Boote, ſo daß
acht Fiſcher den Tod fanden. Am Strand S

Mißerſolg der

Berlin, 11. Juni. (Eig. Ber.)
Die el rurst7 auf die ſteuer-begünſtigte Jnlandanleihe haben einen

Betrag von ni z 180 Millionen Mark er
geben. Dieſes Ergebnis za die Provinzzeich
nungen jedoch nicht vollſtändig, ſo daß die genannte
Summe in den nächſten Tagen noch eine Stei-

gerung e z e iſt Se uUeberſchreiten der onengrenze wohl kaumu c n. Die Anleihe, die auf 500 Millionen
Rart autet, ſollte zunä einen Betrag von
300 Millionen Mark erbringen. Das Ziel iſt

nicht erreicht. tet geigAuffallend ſind die vielen kleinen Zeich-
nungen, obwohl gerade dieſe weniger begünſtigt
ſind als die großen Beträge. Das ſogenannte
greb Kapital Sipi an den Zeichnun trotz

ebotenen chen Vorteile, nur in gee
en für die e g aus,

a e cheintransaktionen und die v

legung mit n vom Reichsſinanminierinn ſchon früher ſtark in Anſpruch
genommen wurden.

Die Auflegung der Anleihe fiel andererſeits in
eine äußerſt ungünſtige Zeit und es ſpricht nur
für die Not wendigkeit einer baldigen
und gründlichen Sanierung unſerer
Reichsfinanzen, wenn dem Reichsfinanz-
miniſter, der die Sünden ſeiner Vorgänger büßt,
noch nicht einmal die Möglichkeit blieb, ſich für die
Beanſpruchung der Geldmärkte den verſprechendſten
Zeitpunkt auszuſuchen.

An der ungünſtigen Geſtaltung der Geldmärkte
ſelbſt iſt eine ganze Reihe von Faktoren beteiligt.
Zu der Ungewißheit über den Ausgang der Pa-
riſer Konferenz kam die plötzlich ſchwierig unddie Angehörigen der Verunglückten der Trag

ge, ohne Hilfe bringen zu können. kritiſch werdende Haſſenlage des Reiches, kam vor

Statt 300, kaum 200 Millionen gezeichnet

Reichsanleihe

allem die Erſchütterung des Vertrauens durch die
ewigen Klagen prominenter Jnduſtrieführer
über die unbefriedigende Lage der deutſchen Wirk-
ſchaft und die Hugenbergſchen Angriffe
auf den deutſchen Auslandskredijt;
es kam zum Abzug ausländiſchen Kapitals gus
Deutſchland, der in eine regelrechte Mark-
flucht ausartete.

Nach dem poſitiven Ausgang der Pariſer Kon
ferenz, alſo während der Zeit der Zeichnungsver-
längerung, haben ſich die täglichen Zeichnungs
ergebniſſe ohne Zweifel gebeſſert. Die Zeichner
ſind aber kleine Leute, deren Beträge nicht zu
Buch ſchlagen. Dafür ſind es echte Zeichnungen.
Beträge, die bei den Banken liegen bleiben, und
erſt allm in das Publikum abfließen, wie dasſonſt r nungen üblich iſt, dürften im Ertrag

dieſer Anleihe kaum enthalten ſein. Wir wiſſen ja,
daß die Köhleranleihe gewiſſermaßen ge
waltſam in das Publikum hineingepreßt werden
mußte. Bei der gegenwärtigen Anleihe dagegen
kann man feſtſtellen, daß die Pro paganda,
die ſich ſonſt bei Anleihen überſchlägt, pollſtän-
dig ruhte. Die großen Banken haben keinen
Finger dafür gerührt. So geſehen, iſt die Anleihe
ſicherlich eine Aeußerung von Vertrauen,
das weite Kreiſe der gegenwärtigen Regierung ent
gegenbringen. Die große Finanz aber hat die
Anleihe ſabotiert. Man darf auch von
Leuten, die ſich rege an der Kapitalsflucht beteiligt
haben und deren ſehnlichſte Wünſche nach der Her-
beiführung einer Kataſtrophe gehen, nicht erwar-
ten, daß ſie dem Reich mit ihrem Mammon in
ſchwieriger Stunde beiſpringen.

Die ſteuerbegünſtigte Jnlandsanleihe 1929 iſt
ein Kapitel, an das zu gelegener Stunde erinnert

Keine voreilige
Steuerſenkung.

Von Wilhelm Keil, M. d. R.
Schon lange, bevor mit einem Erfolg der

Pariſer Reparationsverhandlungen zu rechnen
war, bemühten ſich eifrige Jntereſſenten, das
Fell des Bären zu verteilen. Die parlamenta
riſchen Vertreter des Großkapitals und der
Großinduſtrie ſtanden dabei vornean. Komme
es zu einer der Reparationslaſten, ſo ſt ſofort die „Entlaſtung der
Wirtſchaft“ eintxeten, die zur Förderung
der Kapitalbildung notwendig ſei. Kein Pfennig
von den freiwerdenden itteln dürfe für
irgendwelche anderen Zwecke verwendet werden!
So hört man es ſeit Monaten aus dem Munde
der Steuer ſachverſtändigen der Demokraten und
der Volksparteiler, zum Teil auch der Deutſch
e hralen, ſo lieſt man es tagtäglich in ihrer

reſſe.

Nachdem nunmehr Paris ein poſitives Er
gebnis gebracht hat, wird der innerpoli-
tiſche Kampf um die Entlaſtung in
aller Schärfe entbrennen. Mit der Ratifi
z des YoungPlans werden von den

Milliarden, die Deutſchland auf Grund des
Dawesplanes im h 1929 zu zahlen ge
habt hätte, rund 500 Millionen frei, im Etat-
jahr 1930 verringert ſich die Reparationslaſt
um 800 Millionen. Ginge es nach den Wün

n der Anwälte des beſitzes, ſo würde
reits am 1. September d. J. eine Senkun

det Beſitzſteuern um jene 500 Millionen un
am 1. April 1930 um weitere 800 Millionen
pro Jahr in Kraft treten.

Eine merkwürdige Sinnesart läßt diefe
Kreiſe die Theſe aufſtellen, daß die Entlaſtung,die einem beſiegten und tributpflichtig gen

ten e gewährt wird, nicht etwa den not-
leidendſten, ſondern den reichſten Schichten
ugute kommen müſſen. Sie haben jedoch ihre

Pläne ſchon ein wenig zurückſchrauben müſſen.
Nach Aeußerungen, die in der letzten Finanz-
debatte im Haushaltausſchuß des Reichstags
fielen, wollen ſie gnädigſt die bis zum 1. April
1930 freiwerdenden Beträge dem Reiche beges Von da an aber ſoll die Entlaſtung
reſtlos der Steuerſenkung dienen. Kein Pfennig
neuer Ausgaben dürfe mit Rückſicht auf die
Reparationserleichterungen beſchloſſen werden,
verkündete der Redner der Demokratiſchen
Partei. Aehnliche Anſchauungen hörte man aus
dem Munde des Vertreters der Deutſchen
Volkspartei. Es war eine erfreuliche Erſchei
nung, daß die Redner faſt aller übrigen Par
teien dieſer Auffaſſung entſchieden wider
ſprachen. Die Sozialdemokratie hielt mit allem
Nachdruck an der Auffaſſung feſt, die ſie ſeit
Monaten immer wieder vertreten hat, daß die
erſte und dringlichſte Aufgabe die Sanie-
rung der Reichsfinanzen und der
Reichskaſſe ſei.

Als eine r Frivolität würde es
von der erdrückenden Mehrheit des deutſchen
Volkes empfunden werden, wenn nach den
h chen Erfahrungen der hen

onate und Wochen die erſte Folge der außen
olitiſchen Entlaſtung nicht die Sanierung der
inanzen, ſondern eine Steuermilderung für

den Beſitz wäre. Die Finanzen des Reiches
ſind ſeit geraumer Zeit in bedenklicher Ver-faſſung. Von den Finanz ſachverſtändigen der

Parteien des verfloſſenen Bürgerblocks iſt der
egenwärtigen Regierung bezeugt worden, daß
e ein Verſchulden an dieſer ſpansgg nicht

trifft. Aber die Finanznot beſteht. Der Etat
ür 1928 hat, wie von der Sozialdemokratie bei
einer Verabſchiedung vorausgeſagt worden iſt,

ein Defizit von 155 Millionen gebracht. Der
Etat für 1929 iſt ſo knapp bemeſſen, daß er
gleichfalls zu einem Defizit führen müßte, wenn
er unverändert ausgeführt würde. Unter den
Abſtrichen, die an den Ausgaben dieſes Etats
vorgenommen worden ſind, befinden ſich zahlreiche größere Poſitionen, wie Kanalbauten,
Erſtellung von Verwaltungsgebäuden uſw., die
im nächſten Jahr wiederkehren und den Etat
belaſten werden. Man ſpricht von weiteren

h

werden wird. großen Hilfsmaßnahmen zugunſten der Land
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ging ſein

h man ſtellt Anträge auf Schaffung
eines Kleinrentnergeſetzes, man will
bahnen in den Grenzgebieten bauen, man dis
kutiert über den Bau eines großen Straßen-
netzes durch ganz Deutſchland für den Kraft-
wagenverkehr. Wie et und viele andere hinzu-

ben finanziert werden ſollen,1zmmende
ohne auf die rationsentlaſtung präeifen, ſt noch das Geheimnis

räger dieſer Pläne.
kommen dies n Kaſſen-

ſchwierigkeiten der finanzverwal
tung. Der Verſuch, einen Teil der kurzfriſtigen
Kredite, die bisher in Anſpruch genommen
werden mußten, mit Hilfe der ſteuerfreien
Reichsanleihe in langfriſtige zu verwandeln, iſt
ſchlecht gelungen. Das e Ergebnis dieſer
Anleihezeichnung hat den Reichsfinanzmini
von den nicht befreit. Jn abſeh-
barer Zeit kann der Verſuch, eine innere An-
leihe aufzunehmen, nicht wiederholt werden.
Der Kapitalmarkt des Auslandes wird für die
Zwecke der Deutſchen Reichsbahn und für
andere große Aufgaben ſo ſtark in Anſpruch ge-
nommen werden, daß auch auf dieſem Wege
eine Milderung der Kaſſennöte nicht erreichbar
iſt. Unter dieſen Umſtänden bleibt nichts
anderes übrig als auch die Kaſſenlage mit Hilfe
der langſam anwachſenden Reparationsnachläſſe
in Ordnung zu bringen. Zu dieſer Sanierung
r aber auch die Schaffung eines neuen

etriebsmittelfonds, ohne den die
Finanzverwaltung an jedem Quartalwechſelvon der Gnade der Se arie
würde. Die peinlichen Situationen, in denench der hen ſe in den letzten

onaten wiederholt befand, hatten nicht zuletzt
ihre Urſache darin, daß unter e Vorgän
ern Köhler und Reinhold alle Fonds und
aſſen geleert worden waren. Dieſe Fehler

müſſen jetzt werden.ür die Erfüllung all dieſer Zwecke werden
die Minderausgaben an Reparationen auf
lange Zeit hinaus gebraucht werden. gip u
werden neue wichtige r

a ben kommen, an denen das Reich nicht vor
igehen kann. Auch wenn die augenblicklicheKriſe der Arbeitsloſenverſicherung ihre Löſung

indet, Fuß damit gerechnet werden, daß das
eich für die Verſorgung der Arbeitsloſen in

kunft gewiſſe Garantien zu übernehmen hat.
us x wirtſchaftlichen und ſozialenGründen iſt das Reich verpflichtet, den geg-

erſcheinungen der Jnduſtrialiſierung, der Ratio
naliſierung, des wachſenden Tempos im Auf
und Ab der Konjunktur 4* begegnen. Erſt
wenn nach Befriedigung all dieſer Bedürfniſſe
die Reichsfinanzen Ueberſchüſſe aufweiſen, kannan eine Eleuerſenkung gedacht werden.

Dieſe Steuerſenkung darf dann aber ſelbſt
u nicht beginnen bei den leiſtungs

en Schichten, ſondern muß in erſter Linie

r zu i Germer, vdung iſt gewiß, wie Karl Marx ſchon feſtgeſtehat, in der kapitaliſtiſchen Wirlſchaftdordnung

eine unbedingte Notwendigkeit. Die Kapital-
bildung in Deutſchland ſeit der Stabiliſierung
der Währung iſt auch durchaus nicht ſo kleinen
Umfangs, wie es die Befürworter der Steuer
n hinſtellen möchten. Allerdings ſind die

eiten Maſſen an der Kapitalbildung nur in

ve einer künftigen Neugeſtaltung des Steuer
weſens Rechnung getragen werden. Eine demo
kratiſche Republik, die ſozialen Geiſt atmen
oll, darf der kleinen Oberſchicht ihrer
völkerung der Kaeinräumen, ſondern muß es den breiten

Maſſen ermöglichen, an der Kapitalbil
un zu beteiligen.

ie Aufgabe der tie esdaher in der nächſten n ſein, u
einer voreiligen Steuerſenkung e zuwi und wenn eine ſo ies m war, leiſtetenh en wen kann, dafür zu r. 22
ſorgen, daß ſie der finanzpolitiſchen und ſozialen aliſten Le ſie d ten e
Gerechtigkeit und der ſtaatspolitiſchen Vernunft her die Sag des Achadttixndgeſedes

der mit dem lt verbunden iſt, eine beſonderenicht Hohn ſpricht. t55. Vollerbundstau neGe
e und

Nation lſozial dalſozia pr ieMadrid, 11. Juni. (Eig. Bericht.) z e Fre nie
e war, ausg werden. DieNi ng an dieſer Zeremonie aber koſtet

eiten genau wie das Fehlen bei einerAbſtenmung 25 Mk. Diätenver-

Die Eröffnung der 55. bot ein im
poſantes und feierliches Bild. Indeſſen ſtand
äußere Aufmachung im umgekehrten Verhältnis zur
Bedeutung dieſer erſten Sitzung.Das Geſpräch des Tages iſt die Havas
Note, die von Briand im Augenblick der Ankunft

ken in o a nh h ihre Ueberzeugung ein finanzielles Opfer bringenenheit eines Vertzeters der neuen engliſchen Re zeugung uns ggern die Unmöglichkeit von Beſprechungen über als ſie mit Windeseile die einen recht s,
obleme, die nicht zur eigentlichen Ratstagung obengehören, bekundet wird. g. in i

Madrid, 10. Juni. (Eig. Drahtb.)
m Der deutſche Au e. r ichenMontagſitzung des Völkerbundsrats, als dring c 4Antrag die Wer der neuen Liquidationen von Wert w. r e
Eigentum in Polen auf die en zu ſetzen. r. das daun beſchulzunfahig Lobe dob die
Es handelt ſich um etwa tauſend ehemalige deut Sit auf beraumte kurz nachher eine neue an.

e Staatsangehörige, denen die polniſchen Be 4a neuerdings ganz willkürlich die polniſche. Nun wurde die Ausſprache über den Haushalt
taatsangehörigkeit abgeſprochen haben, lediglich zu des Jnnern an Leit ded Pauſe r

idem Zweck, ihr Eigentum zu liquidieren. die volle Au ſi„Petit Pariſten“ meldet aus Madrid, daß dieſum eine wirkl Debatte, um Rede und
engliſche Regierung um Vertagung der Minder e rede, um Angriffe und Verteidigung
heitenDebatte erſucht hätte. Dieſer Schritt wird
damit begründet, es der Arbeiterregierung bis Den Anfang machte der Demokrat z
her nicht möglich geweſen ſei, ſich genügend in die einer der wenigen önredner des Hauſes. Er
Materie einzuarbeiten. el Freiheit für Wiſſenſchaft und Kunſt auch

F ver r le Kirchen. v tigenonkordat machte er man n nDie endgültigen Ergebniſſe erung Der Biwungsſtolz des vgehemitrlien
i T Wiſſenſ ers kam in den Schlußwendungen zuder engliſchen hlen. Kage als er davor warnte, den nan
London, 10. Juni. (WTB.) Kultus Dr. Becker durch jemanden zu er

g ſetzen, der dieſem nicht gleichwertig ſei.Die jetzt vorliegenden r Ergebniſſe der
engliſchen Wahlen zei l e geren Der Sozialdemokrat Dr. Löwenſtein
im Unterhaus 288 Mitglieder der Arbeite z griff dieſes Stichwort ſofort auf. Er fand mannig259 Konſervative, 58 Liberale, 9 Unabhängige. Das z Zuſtimmung, als er betonte e bei aller
einzige Reſultat, das noch nicht bekannt iſt das Anerkennu für Dr. Becker h eine feſte redes Wahllreiſes Rugby, wo die Vahl durch den erſ o n chleit in der Kultmrgrbeit winſchene-
Tod des Arbeiterkandidaten unmöglich gemacht wert ſei. Gerade für einen Miniſter ſei oft genug
wurde. Am 13. d. M. findet eine Nachwahl ſtatt. Entſchlußkraft und klare Linie wich

tiger I z e äh ee ht nur Minuten rWi e cher e hFürſten eß enin Berlin. bieten Er verlangte, daß das v z
Berlin hat wieder, wie im Frühjahr 1928, ſei- weſen nicht nur ſtärker eingeſ kt werde, ſon

nen offiziellen Königsbeſuch mit allem dern daß der Wertmeſſer für die Reife eines jungenDrum und Dran. Aber t Empfänge ſcheinen en weit mehr aus der chaftlichen und
an Intereſſe verloren zu haben: Es waren bei der ſozialen Kultur unſerer enwart
Ankunft des gen Fuad von Aegypten werde. Mit dankbarer Freude üßte

n

enommen
wenſtein

auf den Beinen als beim den Entſchluß der Arbeiterregierung in England,
erſten Monarchenempfang der Republik p Ehren auf die Erweiterung der allgemeinen Schulpflicht
des inzwiſchen entthronten Aman Ullah von auf das 9. und 10. hinzuwirken. ar ſtän
viel weniger Menſ

geringem Maße beteiligt. Dieſer Tatſache muß

Richard Strauß
65 Fahre alt.

Richard Strauß, unzweifelhaft diejenige
Muſikperſönlichkeit, die mit ihrem Schaffen auch
heute noch der ganzen muſikaliſchen Produktion
unſerer Zeit eine beſondere Note verleiht. Er iſt,
trotzdem die Richtungen ſich gewandelt haben, der
große Muſiker geblieben, und das, weil er von
des Gedankens Bläſſe man mag das tadeln
oder nicht recht wenig angekränkelt iſt, ſondern
weil er in allen ſeinen Werken das große Genie
der Form, ein Zauberkünſtler der Jnſtrumen
tation iſt.

Strauß iſt niemals Epigone n. Zwar
eg von Bach über Brahms zu Wagner,

zwar hat gerade Wagner die ſtärkſten Eindrücke
auf ihn gemacht, Strauß war aber immer eigene
Perſönlichkeit genug, um alle ſeine Vorgänger
hinter ſich zu laſſen und zur Selbſtändigkeit ſich

entwickeln. Langſam, aber mit großer Ziel-
rheit iſt ſeine Entwicklung vor ſich gegangzen,
zeigt ſich vor allem in ſeinen Jnſtrumental

und Kammermuſiken der Zeit vor 1890.
Dann kommt der große Symphoniker in ihm

zum Durchbruch und es entſtehen folgende ſympho
I Dichtungen: „Aus Jtalien“, Don Juan“,

und Verklärung“, „Till Eulenſpiegels iuſtige
Streiche“, „Alſo ſprach Zarathuſtra“, „Don
Quixote“. Liſzt und Wagner ſind hier die An
reger für ihn, aber auch nur die Anreger, unauf
hörlich geht die innere Entwicklung in Strauß
weiter. Dieſe Werke ſind durchaus nicht Meiſter
werke muſikaliſcher Erfindung, im Gegenteil laſſen
ſie gerade die Originalität der Erfindung ver
miſſen, Strauß entwickelt ſich hier ſchon nach
ſeiner Eigenart hin, die ſich in einer meiſterhaften
Handhabung der Jnſtrumentation dokumentiert.
Jn unerſchöpflicher, Friſche experimentiert er mit
den Orcheſtereffekten und bringt immer neuere,
ungegahnte muſikaliſche Wirkungen zuſtande. Jmmer
komplizierter wird ſeine Form, immer reicher ſeine Wege
orcheſtralen Mittel, ſo daß man ihn allgemein als
einen unerreichten Meiſter in der Handhabung der
Orcheſterpalette bezeichnet.

Das äußert ſich dann auch in ſeinem muſik
dramatiſchen Schaffen auf der Linie: „Salome“,

Sozialdemokratie und Kultur

Der d Hoffmann be-dauerte, dies ſchon der mokrot Schreckam Sonnabend getan hatte die Ausgaden für
Sport unter dem Zwang ber parſamkeit geſenkt
werden mußten.

Der Deutſchnationale Spahn ſang ein chriſt-
lichnationales Loblied auf den Stahlhelm und
eierte die Verdienſte von Kreuz und wert. Die
orderung Sollmanns, die innerdeutſ

niederzulegen, will er nur dann anne wenn
leichzeitig der Wille dahinterſtehe, dem deutſchen
olke wieder nach außen hin nationale Grenzen

zu geben, die ein Leben des deutſchen Volkes er
möglichen.

Gegen Schluß der Sitzung wurde die Spannung
des Hauſes noch einmal gehoben durch eine An
griffsrede des

Sozialdemokraten Moſes
gegen einige Methoden der Notgemeinſchaft
Wiſſenſchaft. Die Rede enthielt auch einige perſönliche Spitzen gegen einen der terin en nicht

eben unparteilichen Parlamentarier, den Zentrums
abgeordneten r Dr. Schreiber, denfünffachen Ehrendoktor. Moſes vertrat den Stand-

pundt, de für theologiſche, hiſtoriſche und philo-
ſophiſche Forſchungen von der Notgemeinſchaft für
Wiſſenſchaft verhältnismäßig mehr aufgewendet
werde als für Chemie, Phyſik und Soziologie,
Wiſſensgebiete, die für unſere Wirtſchaft von be
ſonders hoher Bedeutung ſind. Die Kritik des
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten erregte offenlich ſtarkes Mißfallen in der Zentrumsfraktion,

ie ja außerordentlich empfindli wenn der
theologiſchen Wiſſenſchaft nicht alle erwieſen werden. Vielleicht wird wieder der Verſeg

gemacht, den Abg. Moſes und mit ihm die ganze
als wiſſenſchaftsfeindlich hin

uſtellen.
Den Abſchluß des Tages bot eine knappe Rede

der ſozialdemokratiſchen J. Stegmann z
gunſten einer Denkſchrift ü eine Reform der
Jnſtgeſetzgebung mit dem Ziel der
Nauſel. Nächſte Sitzung. Sienetag. Don Mi
woch an ſollen ab 11 Uhr vormittags Dauer
ſitzungen beginnen, damit die Reichst
arbeiten noch im Laufe dieſes Monats erledigt
werden können.

Sogar Hindenburg winkt ab!
Reichsregierung beteiligt ſich nicht an dem

Nationaliſtenrummel.
Die Reichsregierung beabſichtigt zum 28. Junt,

dem zehnten Jahrestag der Unterzeich des
Friedensvertrags in Paris, ein Manifeſt an
die Geſamtheit des deutſchen Volkes
herauszugeben. An den von rechtsgerich
teten Verbänden geplanten Kundgebungen wird

die Reichsregierung nicht beteiligen. DasReichskabinett bende ſich dabei in e ein
ſtimmung mit dem Reichspräfidenten,
r eine Ei ng der „Vaterländiſ Ver

bände“ zu einem Maſſenproteſt im St ab
gelehnt hat.

Redeverbot. Die Tiroler Landesregierung hat
eine Rede des bayeriſchen Landtagsabgeordneten
Dauſer- vor Jnnsbrucker Nationalſozialiſten

Afghaniſtan. den vielleicht in Deutſchland dieſem Ziel große

Max Kreztzer.
wieder die Beobachtung machen: immer dürftiger
werden die muſikaliſchen farben
prächtiger und verführeriſcher die muſikaliſche
Form. Dämoniſche Kräfte drängen hier in Straußß Am 7. Juni vollendete Max Kreher ſein
hervor, er liebt das Triebhafte, Sinnliche, Per 75. Lebensjahr. Nicht weniger als 60 Roman und
verſe/ das Zerſtörende, Zerſetzende, Negative und Novellenbände hat er ſeiner Mitwelt beſhert. Eine
gibt ihm in den Muſikdramen muſikaliſchen Aus gewiß reſpektable Leiſtung eines Mannes, der als
druck. Er iſt Jroniker und Zyniker. Aber auch vierzehnjähriger Junge mit ſeinem Vater in einer
ein Humoriſt, das hat er in ſeiner ganz wunder Fabrik arbeiten mußte und ſpäter den Stubenmaler

e pinſel handhabte. Und der das iſt nicht unwich
mit ſeiner Feder bald ſo ſtark in das ſo

ziale Milieu des „Rieſenneſtes“ und „Sünden-
babels“ hineinſtieg, daß man ihn ganz ernſthaft den
„Berliner Zola“ nannte. Hatte er doch mit
mehr oder weniger Erfolg verſucht, nach dem Vor
bilde des großen Franzoſen den neuen Ber

indem er in
breiter Zuſtandsſhilderung die Nacht und Schatten
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Max Kreyer formte die Zeit der Gründerjahre
in ſeinen Romanen ſo, wie ſie wirklich war: räder
raſſelnd, fabrikqualmdampfend. Auch den Sturm
wind des Sozialismus ließ er durch viele
ſeiner Bücher fegen. „Die Betrogenen“,
„Die Berkommenen“ und ſo ähnlich hießen
ſte, bis vor nun vierzig Jahren im „Meiſter

e
e

J whäh
S

zu Boden gedrängte Kleinhandwerk mit dem kapi
taliſtiſchen Rieſen den ungleichen Kampf aufnimmt,
umgar bald von dieſem verdrängt zu werden. Mit
der blumengeſchmückten erſten Lokomotive der neuen

Berliner Stadtbahn hält in der Darſtellung ſymbo
liſch die neue Zeit ihren Einzug, während irgendwo

e in einem Kellerbetrieb ein fleißiger Kleinmeiſtervollen muſtkaliſchen Komödie „Der Roſenkavalier“ unter dem Fluch des Neuen zugrunde geht.
gegeigt. Mit einer eingigartigen Grandezza u Wenn ein Schriftſteller ſehzig Bücher ſchreibt, ſo

cheit, umwoben von Hauch der Melan kann naturgemäß nicht alles literariſches Edelgut
olie, und mit feinem Humor weiß er hier vonſſein. Bei den Schöpfungen Kretzers war unter dem

der Liebe der Marſchallin zu dem einen Pagen zu Weizen ſogar ſehr viel Spreu. Einzelne ſeiner
erzählen. Ein Werk, das erwert beſitzt. Bücher aber ſind einfach grandioſe Zeitbilder des

Mit jedem neuen Werk, das in der r i T und vielen ſeiner
it herausbrachte er immer r neue ax Kre u einem Anwalt dere Se modernen muſtta- Atn g. un inter e terbten des Glückes

liſchen Luſtſpiels ſuchte er im „Jntermezzo“ zu e i idliſimen Be agwpihge Helena“, ſein letztes Wert ſt Max r, der mit ſeinen erſt leidli4

den. r, aber vermögenslos gewordenenzeigt ihm im große auf neuen nierten, ſn len von Poſen her Berlin zuwWegen. Jn ſeinen Liedern, die leider noch allzu einem bedeutſamen Meiſter nicht nut des verlind

„Elektra“, „Roſenkavalier“. Und hier kann man

ſeiten des menſchlichen und geſellſchaftlichen Lebens f
bloßlegte.

Timpe“ jenes ſtarke Werk entſtand, in dem das des

verboten.

Erfurt Fahrt der Volkshoch
ſchule Halle.

Wie ſtets hatte ſig auch diesmal wieder ein
z er Kreis für die Sommerfahrt der Volkshoch-
chule zuſammengefunden. Nach dem gg gin
es mit Geſang in das alte ſchöne 7Hier wurde auch der Lichtbildervortrag von Schul
rat Dr. Kürſten angehört, der in ſcharfen Um
riſſen ein Bild von tut Geſchichte, Kunſt und
Kultur gab. Dieſe Einſtellung erleichterte bei dem
Rundgang das Erfaſſen der Stadt und Baubilder
weſentlich Jn kleinen Gruppen zu 30 Mann ging
es dann unter Führung von Erfurter Volkshoch-
ſchubdozenten zu den Lutherſtätten, zu den Bauwerken aus der Zeit der Humaniſien, um Dom,r Severikirche und hinein in die e en und

gen der Altſtadt, die die Gera maleriſch durch7 t. Die Fahrtteilnehmer waren erſtaunt über
ie vielen Schönheiten, die Erfurt zu bieten hat.

Am Nachmittag hatte Herr Benary die Lie
benswürdigkeit, den Volkshochſchülern ſeine welt
berühmten Gärtnereien, Blumenfelder, Gewächs-
häuſer zu 45 Der Eindruck, ein Blumenmeer
von etwa 10 Stiefmütterchen oder in den Ge
wächshäuſern 1000 D Gloxinien in herrlichſter
Blüte zu tie wird den e r ebenſo
berg bleiben, wie das koloſſale Baumaſſiv

omes und der Severikirche. Nach einem
Aufenthalt in dem ſchön gelegenen Steigergarten
ng, zum Bahnhof. Man dankte Herrn

niv.-Lektor Dr. Witt für den ſchönen Tag
und erkundigte 84 en hier, wo es denn das nächſte

Mal hingegen würde. P. P.
Deutſche Ausſtellung in Paris.

Paris, 11. Juni. (Eig. Drahtb.)
Jn der Pariſer Nationalbibliothek wurde am

Montagnachmittag durch den Unterſtaatsſekretär fürdie ſchönen Künſte Francois Poncet eine Aus

ſtellung deutſcher Graphik eröffnet, die
als Gegenſtück zu der vor einigen Wochen in Berlin h r Ausſtellun ſender Graphik
gedacht iſt. Jn ihr ſind öpfungen der be
deutendſten deutſchen Graphiker vertreten, ſo u. a.
Max Liebermanns, Hans Thomas, Max Slevogts,
Hans Meids, Karl Hofers, Georg Schrimpfs u. a.

Das itbeſte. Der Richter zu einem Mann,der ſi hin laſſen will: „Das Beſte wäre, wenn

Sie 4& mit Jhrer Frau zu v ſuchten?“
Der

unbekannt ſind, befinden ſich köſtliche Gaben der ſondern auch des ſozialen Romans geworden.

Lyrik. G. G. J. Kl. Gatte: „Und was halten Sie für dasZweitbeſte, Herr Kichter?“ ha kir

wiſſen



Herr Klanert und dann wieder Frau Klanert. Aber

Segen 10 Uhr fiel am Montag ein jähriger
ücke herunterrutſchte, in die Saale. Der

tag gegen den 2
a

r. 32 Wienstag, H. lunl
Der Nachahmunsstrieb.

Zu unſeren von Allmutter Natur uns in die
Wiege mitgegebenen Gaben gehört auch der Nach
ahmungstrieb. Schon bei den kleinen Kindern iſt
er ſehr ſtark ausgeprägt.

Wenn Heinrichs Lieschen heute zu rollern an
fängt, muß beſtimmt morgen Lieblichs Fritzchen das
gleiche Vehikel zur Hautabſchürfung beſitzen. Und
wenn Schlimperts kleiner Käte ihre Puppe
„Mama“ ſchreit, ſo man ihr auf den Bauch drückt,
muß Heinzens Lotte mindeſtens auch ſo ein
Schreckenskind bekommen.

So ſind eben die ganz kleinen Kinderchen!
Bei mir im Hinterhauſe wohnt im Parterre

der Herr Leineweber. Das iſt ein ganz untadeliger
Normalbürger ohne Vorſtrafen mit Ia. Führungs-
gzeugniſſen und friſchgewaſchenem Kragen. Aber
er hat Fiſche. Richtige lebende, ſchwimmende, das
Maul immer bewegende Fiſche in einem ſchönen
Aquarium.

Er hat ſie noch nicht lange. Seit drei Tagen
hat aber Herr Schlenkrich, eine Etage über ihm,
auch Fiſche. Die ſchwimmen auch. Außerdem hat
er einen Vogel. Das heißt natürlich im Bauer.
Den ſtellt er ſogar ins Fenſter in die Sonne.
Selbſtverſtändlich hat nun auch Herr Leineweber
einen Piepmatz. Und Herr Schuhmann im dritten
Stock brachte geſtern auch einen Vogel mit.

Nächſte Woche hat beſtimmt jeder Bewohner
dieſes Hauſes entweder einen Vogel oder Fiſche
oder beides. Bloß Klanerts in der zweiten Etage
tanzen aus der Reihe. Die haben einen Hund.
Eigentlich ein Hündchen. Das hätſchelt abwechſelnd

Leinewebers und Schlenkrichs erwägen ſchon, was
für einen Hund ſie ſich kaufen ſollen.

Ja, ja, der Nachahmungstrieb
x.

Tod durch Gas.
Am Montag gegen 9.30 wurde in der

Volkmannſtraße eine Verkäuferin in ihrem
tot c Sie hatte dieashähne aufgedreht.

Aus der Saale gerettet.

Knabe die Böſchung an der Genzmer
konnte von einem Manne, der ſich in der

Nähe befand, gleich wieder ans Land ge-
zogen werden.

Fuſammenſtöße.
An der Ecke Deſſauer und Berliner

Straße ſtießen veſern ein
wagen und ein Kohlenfuhrwerk
men. Am Perſonenkraftwagen wurde eine
ſcheibe zertrümmert.

Gegen 19.45 Uhr ſtießen an der Ecke Magde-
burger und Halberſtädter Straße ein Per onen-
kraftwagen und ein Radfahrer zuſammen.
Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt.
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In der Großen Steinſtraße ſetzte ſich gegen
20.45 Uhr ein Laſtkraftwagen mit Anhänger
in Abweſenheit des Führers ſelbſttätig in Be
wegung und rollte die Gr. Steinſtraße hinab.
Ein vor dem Grundſtück Nr. 29 ſtehender Perſonen
kraftwagen wurde angefahren und leicht be
chädigt. Der Führer des Perſonenkraftwagens

achte den Laſtkraftwagen zum Halten.

Fahrplanänderungen. Jm Anzeigenteil ſind zwei
Bekanntmachungen der Reichsbahn enthalten, die

ahrplanänderungen auf den Strecken

Halle, den 11. Juni.
Geſtern beſchäftigten ſich die Stadtver-

ordneten nach raſcher Erledigung einigerkleinerer Vorlagen in mehrſtündiger Sekand

mit der ſeit Ende vorigen Jahres die Gemüter
in Halle heftig bewegenden Vorlage des Ma-
iſtrats, die ſtädtiſchen Werke in eine
tädtiſche Aktiengeſellſchaft zum
Zwecke der Vereinfachung der Verwaltung und
rentableren Betriebsführung umzuwandeln.

Der Bürgerblock, in deſſen Reihen der
Umwandlungsplan von Anfang an warme Be
fürworter fand, war natürlich bis auf wenige
Ausnahmen für die Vorlage, deren Vorzüge der
Stadtverordnete Volhard neben drei
gleichfälls bürgerlichen Ausſchußberichterſtattern
in jeder Beziehung pries.

Die Kommuniſten, gleichgültig, ob
e oder linke, n ger dagegen,
wie ſie immer ätzliche ner jederScche ſind grundſätz egner j

Bemerkenswert war allein das Verhalten
der ſozialdemokratiſchen Fraktion.
Bekanntlich hatte die ſozialdemokratiſche Stadt
verordnetenfraktion unmittelbar nach dem Auf-
tauchen des Umwandlungsplanes im Dezember
1928 durch den jetzt in Bremen tätigen Stadt-
verorbneten Flücht eine Denkſchrift
ausarbeiten laſſen, („Volksblatt“ vom 4. Ja-
nuar 1929), in der der Meinung Ausdruck ver
liehen wurde,

„daß eine Umwandlung der Werke in eine
Geſellſchaftsform des Handelsrechts nicht
notwendig iſt, ſondern daß lediglich eine
Aenderung zurzeit beſtehenden Ver-

waltungsapparates angebracht wäre.“

In mehreren Abſchnitten wurde dann in
dieſer Denkſchrift der Beweis angetreten,

nicht nur die Stadt Halle, ſondernz e Cid und So ver
bände gut daran tun, Betriebe, die reine
Kommunalbetriebe ſind, auch nur im
Rahmen der Stadtverwaltung

Nagiſtrat, Stadtverordnetenverſamm-
lung und einer von beiden Körper-
ſchaften eingeſetzten Deputation und viel
leicht noch einem Kuratorium, verwalten
zu laſſen.“

Wie jetzt aus den Darlegungen des ſozial
demokratiſchen Fraktionsführers Konrad
Schaumburg hervorging, hat die Fraktion
u der nunmehr von den verſchiedenen Aushuſſen durchbearbeiteten und durch die aktive

Mitarbeit der e Btrui t Vertreter in
vielen Punkten weſentlich veränderten
Vorlage noch keine endgültige Stellung
nehmen können, weshalb ſie ſich die Ent-
ſcheidung für die zweite Leſung vor-
behielt. Der ſozialdemokratiſche Redner
G aber durchblicken, daß die jetzige Ge
ſtaltung der Vorlage die Prüfung der Frage
notwendig mache, wie man die Intereſſen derArbeiterſdaft und der Bevölkerung beſſer wahr

nehmen könne, wenn man die Vorlage ablehne
oder wenn man ſie akzeptiere und innerhalb des
von ihr gezogenen Rahmens poſitiv mit
wirke. Er war erfreulich, daß Stadtverord-

alle ißenfels und Halle--Leipzig betreffen. neter Schaumburg mit Nachdruck verſicherte,

Sein Kind totgeſchlagen!
Ein Totſchlagsprozeß vor dem halliſchen Schwurgericht

wurgericht Halle verhandelte am Mon-e c g gen Melker Fritz Gade
alfeld (Thüringen), gebürtig a usHelbra, wegen Dort lage began en an ſei

nem zwei Monate alten außerehelichen inde.
Die Mutter des Kindes, die 35 Jahre alte

Anna Uhlemann aus Neugſſeburg, lernte o
im März v. J. kennen. Am 29. November wurde
das kleine Mädchen geboren. Gade erhielt am
31. Januar d. J. eine Vorladung vor das Amts

gut Fugendtreffen der Metall
arbeiter!

Heute 20 uhr, wichtiDienstag, Sivungder Führer und Wrdner im Gewe tshaus,
Zimmer 14. Pünktliches Erſcheinen erforderlich.

gericht Mansfeld, um als Vater vernommen zu
werden. Das ſetzte ihn dermaßen in Erſtaunen,
daß er von Saalfeld, wo er inzwiſchen eine Stel
lung gefunden hatte, nach Neuaſſeburg zur Mut-
ter des Kindes fuhr, um ſie zur Rede zu ſtellen.
Dazu kam es nicht. G. wurde von ſeiner Braut

G. und ihren Angehörigen liebenswürdig empfangen,
und man kam überein, am Sonntag die Taufe des
Kindes abzuhalten, bis dahin ſollte G. dableiben.
Am Donnerstag, den 7. ruar, nach durchzechter
Nacht und reichlich genoſſenem Obſtwein, Sehar
die Tat. G. hatte ſeine Braut weggeſchickt, umZigaretten zu holen. Als er nun mit dem Kinde
allein war und es zu ſhrrien anfing, ſchlug er
mit der Fag auf die Kleine ein. Das
Kind ſtarb infolge einer Blutung im Gehirn,
die das Atemzentrum lähmte.

Das Schwurgericht nahm mildernde Umſtände
an und erkannte auf zwei Jahre Gefäng-
nis. Vier Monate Unterſuchungshaft wurden an-

Die Bezirksleitung.

Rößler.
gerechnet. Nach y von ſechs Monatenkritt für den Reſt Stra uelegung ein.

daß die Fraktion unbekümmert um das
Geſchrei der Kommüniſten allein nach
ihrem Ermeſſen ihre Entſcheidung über die
Vorlage treffen werde.

Die zweite Leſung der Vorlage findet am
Donnerstagnachmittag ſtatt. Man wird den
Verlauf dieſer Frug mit beſonderer Span-
nung entgegenſehen dürfen, handelt es ſich
doch bei der Angelegenheit um eine der be
deutſamſten kommualpolitiſchen
Entſcheidungen, die im öffentlichen
Leben Halles in der letzten Zeit zu fällen waren.

Verhandiungeverlauf.
u Beginn der Sitzung lag eine Beſchwerde der

Allgemeinen Ortskrankenkaſſe über
er Unterbringungsmöglichkeiten in
halliſchen Krankenhäuſern vor. Die Kommuniſten
forderten, dieſe Angelegenheit zum Gegenſtand
einer Debatte zu machen und reichten einen ent-
ſprechenden Antrag für die nächſte Sitzung ein.

Die erſten Tagesordnungspunkte betrafen einige
Erſatzwahlen.

Jn die Deputation für das Fürſorgeweſen
wurde als Vertreter der Arbeitsinvaliden Rein-
hold Schoenlank gewählt. Jn den Aufſichtsrat
der Hafen-AG. wurde Stadtverordneter Vol-
ard entſandt. Herr Minner hatte dieſes

Amt niedergelegt, weil ſeine irma
Lieferungen übernommen hat. Gern hat er
es ſicher nicht getan, an Stelle des verſtorbenen
Stadtrats Manſchewſki wurde
Werther in das Schauamt für Waſſerläufe ent-
ſandt, während Generaldirektor Adolf Wagner
tellvertretendes Mitglied wurde.

Dem Gemeinnützigen BauvereinGartenſtadt wurde ein Erbpüchtrecht zur
Errichtung von Mehrfamiſienhäuſern verliehen.
Bei der folgenden Vorlage über einen

Anbau im Kindergarten der Bethcke-Lehmann-
Stiftung

unternahm die Kommuniſtin Lehmann eine
Attacke, bei der das geliebte Sowjetrußland als
Muſterbeiſpiel für paradieſiſche Kindergärten ge
rig wurde.

er Vorlage wurde zugeſtimmt. Dann wurden
einige Bürgſchaftübernahmen zu Gunſtendes Wohnungsbaus beſchloſſen. Zum

Erweiterungsbau des Paul-RiebeckStifts
nahm Stadtverordneter Köl z (Kommuniſt) das
Wort; um allerlei Kritik zu üben. Die Vorlage
wurde aber angenommen. Ebenfalls Zu-
ſtimmung fanden die Veräußerungen von Grund-
ſtücken an einen Maurermeiſter und zwei Bau
geſellſchaften zum Wohnungsbau. Nur die Kom-
muniſten wandten ſich dagegen. Auf eine bürger-
liche Anfrage wegen

Verunſtaltungen in der Heide
erklärte Stadtbaurat Heilmann, daß der Ma-
giſtrat nach Schluß dieſer Woche darauf antworten
werde. Annahme fand ſchließlich noch ein An
trag, denjenigen Stromabnehmern, die zurzeit
e für Kraftzwecke auchwenn er durch Lichtzähler geht entnehmen, Ent

ädigung für die Koſten zu leiſten, die ihnen
adurch entſtehen, daß die weitere Abgabe von

Gleichſtrom verſagt wird, da bekanntlich das ge
ſamte ſtädtiſche Leitungsnetz nur noch mit Dreh-ſtrom geſpeiſt werden on

Die Tagesordnung war jetzt 5.15 Uhr bis
auf die Vorlage der Städtiſchen Werke AG.
erledigt. Es trat nun eine Pauſe ein, da noch
einige Fraktionsbeſprechungen ſtattfinden ren
Die Kommuniſten ſtimmten gegen dieſe Pauſe.

l

Die Sitzung wurde um 6 Uhr wieder auf-
genommen mit der Beratung der Magiſtrats
vorlage auf

Umwandlung der ſtädtiſchen Werke
in eine Aktiengeſellſchaft.

Bei einer Redezeit von 24 Stunden (die KPD.
forderte unbegrenzte Redezeit!) für jede Fraktion
begann zunächſt eine

allgemeine Ausſprache.
Dr. Hirſch brachte die Vorlage ſeitens des
Rechts und ne sausſchuſſes ein. Zuvorhatte der Kommuniſt Forder wieder einmal

einen Ordnungsruf für den Ausruf
„Schiebung“ bekommen. Dr. Hirſch be-
gründete die Vorlage ſehr eingehend und erklärte,
die Umwandlung werde beſtimmt einmal beſchloſſen
werden müſſen, da ſie eine Notwendigkeit ſei. Man
olle ſie heute ſchon beſchließen, wie es das Wohl

r Allgemeinheit, das Wohl der Stadt erfordere.
Die Kommuniſten machten bei dieſen Aus-
r die üblichen Zwiſchenrufe. Nach

m noch Stadtverordneter Dr. Schulz für den
Grundſtücksausſchuß und Stadtverordneter Ritter

den Haushaltsausſchuß die Annahme empfohlen
atten, nahm als erſter

Debatteredner für den Bürgerblock
Stadtverordneter Vollhardt das Wort. Er hob
hervor, daß die Werke reſtlos der Stadt gehören

Werks-AG. in erſter Leſung beſchloſſen
Die ſozialdemokratiche Fraktion behält ſich ihre Entſcheidung für die zweite Leſung vor

Endgültige Beſchlußfaſſung Donnerstag

und ein Verkauf nur mit Stadtverordnetenmehr
heitsbeſchluß möglich ſei. Von einer Verſchacheru
der Werke könne keine Rede ſein. Jm Gegentei
wäre die Sicherheit des Beſitzſtandes ſogar noch
beſſer als jetzt gewahrt. Hätte man die Vergeſell-ift on früher durchgeführt, hätte man
zehn Millionen langfriſtiger Anleihen zu gün
ſtigerem Zinsſatz bekommen und die Stadt würde
200 000 Mark gert aben. Vollhardt führte zur
Beweisführung der J des Stadt-parlaments in Fragen der Werke ſogar eine Rede
Dr. Rives aus dem Jahre 1913 an, wo man
ſich um die Anſchaffung einer Turbine geſtritten
hatte. Weiter wandte er ſich gegen die politiſche
Aufziehung der Frage durch „die äußerſte Linke.
Schon die Verantwortung für den 30-Millionen-
Betrieb mache die Umwandlung nötig.

Es gehe auch nicht, daß die Werke dauernd die
melkende Kuh in der ſtädtiſchen Verwaltung

bleiben.

Heute hänge die Kontrolle ganz vom General
direktor allein ab, die Magiſtrats und Ausſchuß-
mitglieder nehmen entgegen, was ihnen vorgelegt
wird. Die neue Verwaltungsform laſſe eine viel
intenſivere Kontrolle zu. Die Belange der Be
amten würden voll gewahrt.

Als nächſter Render folgte

der Kommuniſt Härtel,
der die Tage der Einbringung dieſer Vorlage als

ſchwarze Tage“ bezeichnete. Vorher wurde
Herr Pezold, der einmal durch Zwiſchenrufe ſich
bemerkbar machen zu müſſen glaubte, zur Ord-
nung gerufen. Die Rede Härtels C zwiſchen
folgenden Begriffen hin und her: Konzerne, Mono
pole Ausbeutung Kommunalwahlen
Staats und Reichspolitik Analyſe des politiſchen
und wirtſchaftlichen Lebens Verbot des 3
und der KPD. Preſſe ſozialdemokratiſcher Stadt
rat Händelfeſt Kantfeier amerikaniſcher
Botſchafter Zuletzt erklärte er die Ableh
nung der Vorlage und forderte eine zweite
Leſung.
Den Standpunkt der ſozialdemokratiſchen Fraktion

legte Stadtv. Schaumburg dar. Seine Dar
legungen wurden wiederholt von großem Kra-
wall der Kommuniſten unterbrochen, wobei
es Ordnungsrufe gab (Härtel, Spieß). Stadt
verordneter Schaumburg betonte, daß ſich auch
die Sozialdemokratie in einer ganzen An
zahl von Städten für die AG. entſchieden habe.
Man müſſe die Frage prüfen, ob die Um
wandlung notwendig und zweckmäßig ſei.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion ſtehe nichtdem Standpunkt, die Umwandlung eunneet

abzulehnen.

Sie würde ſich entſchieden gegen eine Umwand-
lung zu einem gemiſcht wirtſchaftlichen
Betrieb wenden. Ebenſo würde ſie dagegen ſein,

tet c aceeeke 2eee Le e keecelatcc-cehete

SPD., OHrtsverein Halle.
Donnerstag, den 13. Juni, 20 3den in Hrtsbezirken Mit r

verſammlungen ſtatt:
1. Bezirk: „Re ler“, Trotha. Redner Redak

teur F. Habicht.
2. und 3. Bezirk: „Volkspark“, Zimmer 3, Redner

Dr. H. Wolff.
5. Bezirk: „Gewerkſchaftshaus“, Harz 42/44, Red

ner Oberlehrer K. Stengel.
6. Bezirk: „Müllers Hotel“, Magdeburger Straße,

giner Landtagsabgeordneter R. Dre
e r.

9. Bezirk: Reſt. „Jagdſchlößchen“, Moritzzwinger.
10. Bezirk: Görickes Bierſtube, Jakobſtraße.
11. Bezirk: Reſt. Leuchte, Wörmlitzer Straße.
12. Bezirk: „Bernhardyhalle“, Thomaſiusſtraße.
14. Bezirk: Lokal von Kurzhals, Böllberg.

Freitag, den 14. Juni, 20 Uhr: 9
4. Bezirk: Reſt. Kloppe, Hardenbergſtraße.
7. Bezirk: Reſt.: „Salzquelle“, Graſeweg, Redner

Jugendſekretär Kurt Brenner.
n allen Verſammlungen ſtehen außer den

Vorträgen wichtige Sachen zur Verhandlung.

Das Sekretariat.
77

Fraktionsſitzung der ſozial
demokratiſchen Vertreter auf dem

Landgemeindetag.
Die Tagung des provinzialſächſiſchen Land

gemeindeverbandes findet am Mittwoch, dem
26. Juni, in Halle ſtatt.

Dienstag, den 25. Juni, abends 8 Uhr,
findet im „Volkspark“ in Halle eirxe

raktionsſitzung der ſozialdemokra-
x iſchen Delegierten des Landgemeindeverbandes

att.
Wir erwarten unbedingt die Teilnahme aller

ſozialdemokratiſchen Vertreter.
Provinzialausſchuß für Kommunalpolitik:

J. A.: G. Ferl.
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ein Bild von Markart im Kopfe ſpukte, wunderte bedürftig und griff nach dem Hörer, n mit ihrer Sſich nämlich über ſeinen Leinenkittel und fand, Freundin Stromberg ein wenig zu plaudern. n en ie et s c

daß er gar nicht wie ein richtiger Maler ausſehe.] Nachdem die Verbindung hergeſtellt war, Iter was half aller et v er war ener, i Sabine bequem zurecht denn ſie benußte a r d v a Du in n ine
z dieſen Zeiten n i ich ein beſon Mahnungen der Poſt zum Trotz den Fernſprege S r un tie ne rn wingter

Pech, daß ſie und e ſich gut zuffeineswegs nur als Uebermittler eiliger San den Tränen, die m Valſe wurgten.eiden gewohnt waren; er ein Anzug koſteteſtellungen. Erwartungsvoll malte ſie ſich die Be J a noch gar nicht. Stropp
z gro agſtigt u r und engUnſummen, und Sabine liebäugelte ſeit ein paarWochen mit einem verführeriſchen Mantel aus e ar Ven en a B. a mmer Mihterchen noch

Breitſchwanz. Das mußte alles verdient Kindernwerden Natürlich es ging auch ohne ntel, wer Tante Bit zuerſt Guten Morgen ſagen
er „mit“ war das Leben entſchieden durfte. Stropp würde mit ihrer a nden holen laſſen, Ella ela e wäre vieheicht gut.“

Stimme ſich überſt türzende rer berichtenAnprobiert hatte Sabine den Mantel ſchon. Dankend nahm Ella das freundſchaftliche AnDas Ausſchlaggebende war, daß der ſie ſchlank s Hühnchen wü r und ein n ängſterbieten an. Es gabe ſo vi z Arbeit ingemacht hette“ An ſergt hatte Satine gerne 2 „Daſt du ſchön geſgiafen, Tante den nächſten Tagen, da wären die Kinder doch nur

etwas gegen ihre etwas füllige Figur getan, aber Bi 2 Wege.
ſie aß p gern Süßigkeiten und war zu bequem Jnges Mann noch zu Hauſe war?um täglich zu turnen. r meuchnal verfi Mai nat ſeine Worl ungern ſchon um
ſie auf abenteuerliche Uebertreibungen; ſo war ſie neun r dann war er alſo in der Univerſität.

einmal mit ihrem Mann im Kean geweſen und Schade, ſeine Zwiſchenrufe waren immer ſo launig.
hatte t auf den Händen laufen ſehen. Jetzt meldete ſich das Mädchen am Apparat.

e

ißt du, als wir uns neulich trafen, da war die

Als Sabine den ſag aus 5 de lege
blieb ſie eine Weile ſtill und nachdenklich.h vorzuſtellen, wie Jnge 2 in u

i e tt e Das wollte ihr nicht
aßbar! Jmmer ſtarbenlin s war ſo uund als nach Hauſe gekommen warxen, konnte Sabine horchte auf, d die verſchleierte Stimme ſie erkehrten. eſie nicht r a in ihren kafanzug Bertas e el h. m ſcherzend de von W en t t

ſchlüpfen, S d nachzu fragte ſie: in rta? Sie ſprechen jaldie wäre der Tod re Erlöſung geweſen
ar ch war a Wert undſheute ſo in Moll. c iſt wohl ein fürchterliches ihr ging er barung ek. tte r r mit den Be n n Luft Porzellanunglück paſſiert?!“ Aber dann, weiterle zu ihrer eigenen

rumgefu telt. „Gottche, ſchenk' mit geriſſen von 77 Schreck, wiederholte ſie faſſung Herrgott die Jnge!pelmann,“ hatte ihr Mann lachend gen d los des Mädchens Worte: Unſere gnädige Frau
dann ſelbſt die wägdolſige Uebu 4na iſt heute nacht geſtorben Und dann mit erregter Einfach ausgelöſcht. Und ihr Mann blieb

e e e annte een gu n. Wieder ufzte nen ein Ella da erta, rufen Sie ſieGrgus mit beiden Füßen e aus dem Berg den Apparat.“ Das war ja u r Inge tot ſehen hatte i. Zeit ging ungeſtört weiter,
und die Geräuſche des Lebens drangen gewaltſamund unbarm in in die Wohnung zu dem e
der ſich in ſeinem Schmer ren jede Störung
von außen verſchließen w Wertſezung folgt

Geſtern hatte ſie eine M rſchl das Vor drei en hatte ſie Jnge u re terr te doch gewirkt haben. wart üfte Ella S t de n
ine ihr Gewicht. Aber auch ten ſchnellte Jnge ſo fröhlich e und ſie hatten verab

er auf fünfundachtzig, als r auf redet, daß ſie heute zuſamprenſein wollten. rr

e k ſtellte. Fün undachtzig Jhrlgott die nge! Und der arme Mann. Er hatte
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Miſter John Davidſohn Burbridge aus Chi-
kam vor einiger Zeit nach einer Forſchungs-fe durch Turkeſtan in h Heimatſtadt zurück.

Er ſetzte ſich an ſeinen iſt und rie.
ein dickleibiges Werk über ſeine Erlebniſſe.
e zu erwähnen iſt ſeine Reiſe durch das „Tal

s Todes“, ſagt von Buchara. Miſter Bur-
bridge wies darauf hin, daß er in dieſem Tal zahl-
loſe Grabſtätten gefunden habe, die Edel-
teine und Schmuckſachen aller Art ent-
ielten, die aber die Eingeborenen nicht anzurühren

aus h von den Geiſtern der Ver-
to enen dafür beſtraft zu werden.

Miſter John David ohn Burbridge predigte
keinen tauben Ohren. e Finanzleute der
Stadt erkundigten ſich ei end bei ihm und be-

ſſen dann, die Reichtümer des „Tales deses“ auszubeuten. Eine „Death Valley Com-

anie wurde unter dem Vorſitzrrn Burbridges gegründet. Eine Expedition
rach nach Turkeſtan auf. Sie landete in Tre-

biſont mit mehreren AutoRaupenſchleppern, die
mit Lebensmitteln, Munition und rkzeugen be

r wurden.

Das „Tal des Todes“
laden waren. einer ereignisreichen Reiſe kam

im „Tal des Todes“ an. Die
Gräber wurden entdeckt. Leider aber enthielten ſie
nichts anderes als die verblichenen Gebeine einiger
alter turkeſtaniſcher Fürſten. Von Edelſteinen fand

die Truppe endli

man nicht die geringſte Spur
Betrübten rzens kehrte die Expedition jetzt

4 iſchen Textilarbeitgeberverband nicht ange
oſſen.

Die Stimmung unter der ausgeſperrten Ar
beiterſchaft iſt feſt und zuverſichtlich.

Streik der Hamburger Droſchken-
chauffeure.
Hamburg, 11. Juni. (WWVB.)

Heute früh haben die dem Deutſchen Verkehrs
nach Chicago zurück. Miſter John Davidſohn Bur-bund angehörenden Droſchkenfahrer Hamburgs
bridge war vorſichtshalber zu Hauſe geblieben. Er

m ſehr leid, aber zu ſeiner Zeit
alle an Ort und

telle geweſen. Er könne ſich die Sache nur ſo er
klären, daß die Gräber inzwiſchen von land

erklärte, es tue i
G die Schmuckſachen no

fremden Räubern ausgeplünder
worden ſeien.

Man konnte Herrn u nichts nachweiſen,
er hatte z fürſtliches Gehalt
mitglied

war ein ſchlechtes

aus in einem Vorort von Chicago.

Er will honorig ſprechen.
Jn Deutz bei Köln gibt es eine Schützen-

geſellſchaft. Man iſt gut bürgerlich, ſchießt
nach der Scheibe, pflegt mittelſtändleriſche Ge

igkeit und die Treue zum Schützenkönig. Jn
dieſe Oaſe des braven Kleinbürgertums iſt der
Bolſchewismus eingebrochen. Einer der Führer
der Kommuniſten am Orte, namens Dür-
ſcheid, iſt Schützenmitglied geworden. Was
will der Kommuniſt im t Will er
dort eine Zelle gründen und Propaganda machen,
will er für den nächſten kommuniſtiſchen Putſch
die Schützengeſellſchaft von Deutz als revolutionäres
Glitekorps auf die Barrikaden führen? Die braven
Bürger haben es ſelbſt ſo gewollt, ſie haben mit
allen gegen nur ſieben Stimmen beſchloſſen, den
Kommuniſtenführer als wahlberechtigtes Mitglied
in Gnaden aufzunehmen.

Warum nur? Hier muß ein Geheimnis
vorliegen. Böſe Zungen behaupten, es wäre eine
ganz glatte Rechnung. Herr Dürſcheid iſt
Mitglied des Stadtausſchuſſes. Der Stadtausſchuß
hat über neue Konzeſſionen für Bier
und Branntweinausſchank zu befinden.
Die Deutzer Schützen brauchen eine ſolche Kon-
zeſſion für ihren Schießſtand, alſo eine ganz
glatte Rechnung.

Sie wäre ſo weit richtig, wenn ſie nicht eine
Gegenſeite hätte, die von allgemeinem Intereſſe

iſt. Die braven Schützen erwarten von dem Kom
muniſtenführer eine Gefälligkeit aber

ſollte die Mitgliedſchaft in der Schützengeſellſchaft
wirklich ein Gegenwert für dieſe Gefälligkeit
ſein, der bei Kommuniſtenführern Kurswert hat
Es muß wohl ſo ſein. Die Leute von der Schützen
geſellſchaft, das ſind die Bürger, die beſſere Ge
ellſchaft, die Leute, die etwas haben und etwas

ſind, die Honorigen, der Kommuniſt aber wird
über die Achſel angeſehen, er iſt ja nur einer, der
mit den Arbeitern zu tun hat. Der wackere Kom-
muniſt von Deutz hat das wohl begriffen, es iſt
ihm darum eine Ehre, Mitglied der bürgerlichen
Schützengeſellſchaft zu werden und damit honorig
zu werden. Ein Stück ideeller Korruption, aber er
bärmlicher Korruption! Der Lehrſatz aber, den
man aus dieſem Vorkommnis ableiten muß,

lautet: Das heimliche Jdeal des revolutionären
Kommuniſten iſt die ſpießbürgerliche
Honorigkeit.

„Napoleon I. zertrümmert
Schaufenſterſcheiben.

Ein ſonderbarer Zwiſchenfall hat ſich in Neapel
auf der belebten Via Sant Antonio Abate zuge-
tragen. Mit ernſter Miene, den Daumen der rechten
n über den zweiten Weſtenknopf geklemmt, die
inke, mit einem e bewehrt, au den Rücken

gelegt in dieſer arakteriſtiſchen Haltung Na-
poleons I. bog ein Mann aus einer Seitengaſſe in
die belebte Straße ein. Er trug ein paar helle
Kniehoſen, einen ſchäbigen Cutaway und auf dem
Kopfe einen vorſintflutlichen r Der ſeltſame
Paſſant murmeite unverſtändliche Worte vor ſich
in, und bald bildete ſich e di r

ierigen um ihn. „Napoleon“ ſprang nueine zufelli daſtehende Kiſte und hielt an die An
wefenden Poigende Rede: „Meine Herrſchaften,

Rundjun)- Programme.
Leipzig (Welle 361.9). 0

ittwoch: 10 bis 11 Uhr: Dienſt der HausfrauWe bringe Leipzig: „Von der Renſerviuuns der Milch“.
W Eheldiattenkorhett. 14.15 bis 14.45 Uhr: Jtalieniſcher
Ünterricht. 15 Uhr: Für die Jugend. 16.30 Uhr: h
18.80 bis 18.55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. 19 r Wer

äger, München: „Das Zeitalter des Barock und wir“. zMolerei, Dichtung, Theater“. 19.30 e Uebertragung a
ber Dresdener Staatsoper: „Benvenuto Cellini“, r z r
Akten von de Wailly und Barbier. Darauf: Tanz und Un

ltungsmuſik.dertengemzn Königswuſterhdauſen (Welle 1648). e Lmdyiet

Mittwoch: 5.50 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtchaft. 10.15 Vör: Neueſte Nachrichten. 12 bis 83 r
ierbeobachtungen (II): Reportage aus dem Zoo. Dr. Wa 85

RNoelle. 12.50 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Uhr: Neueſte Nachrichten. 14.45 bis 15.30 Uhr: Kinderthea S
15.30 bis 15.40 Uhr: Wetter und Börſenbericht. c ukt

s ühr: Krankenküche. Anna Drewitz. 16 bis S
laudereien über die deutſche Sprache (ID). Min. iVrider

Jahnke. 16.30 bis 17 Uhr: Das Vermächtnis der drimm (II). Ob Stud.-Dir. Dr. Auguſt Leffſon. 17
i5 Uhr: Konzert Hamburg. 18 bis 18.30 Uhr. Moderne
werisfragen. Carl Haußer. 18.30 bis 18.55 Uhr: e

r Anfänger. 18.55 bis 19.20 Uhr: Welche Wetterregen ern zu beobachten? Gerhard Kunze. 19. i
19.45 ühr: Praktiſche Völkerpſychologie Dr.

hier befehle ich!
dieſen rten griff er zu ſeinem

als Aufſichtsrats-
ereits erhalten, die „Death Valley Com-

pany Jncorporeted“ aber meldete Konkurs an. Es
chäft, doch Miſter John Da-

vidſohn Burbridße gehört nicht zu denjenigen, die
r beſitzt jetzt ein großes Land

ch! Jch bin Napoleon und anerkannten Kartells Halle.
werde z dieſe Stadt zerſtören.“ Nachſiſt in den größten halliſchen Arbeiterſportvereinen

egen, trieb die als eine
We gerigen Wigo Benſene n e ſich d ein

ilder auf einige Schaufenſter, die er mit ſeinerWaffe zerſchlug. Auf die Hilferufe eilten einige empfunden worden.

t

kein

„Auf Grund der beſonderen findet
der ReichsArbeiter-Sporttag in dieſem Jahre in
Halle nicht ſtatt.“ Dieſe Mitteilung erhielten die
Vereine des von der n argerefltg
für Arbeiterſport und Körperpflege

r Beſchluß

notwendige Selbſtverſtändlichkeit

Ueberall wurde von beauf-

D I. kti j ü i inCarabinieri herbei, denen es gelang, den Wahn- tragten Fraktionsrednern verſucht, für die „Ein
ſinnigen nach verzweifelter Gegenwehr zu über-
wältigen.

heitsfront“ aller klaſſenbewußten, revolutionären
Arbeiterſportler Reklame zu machen, augenblicklich

Auf die Polizeiwache gra t, entpuppte ſich konnten ſie nichts erreichen und warten auf neue

„Napoleon“ als ein gewiſſer Gennaro Jm
periale, der ſeit einiger Zeit unter Größen-

Aufträge der Agitprop. Flugblätter habenihren Jwec verfehlt. Neue Dinge werden von

wahn litt und ſich für den großen Korſen hielt. s z erfunden, denn eine Ver
Man brachte ihn ins Jrrenhaus.

die nirgends eine Unterlage findet, ſich

ReichsA e nennen, muß doch zueinem der bekannten „Maſſenaufmärſche“Zweimal geſtorben und begraben d gemacht werden. Niemand wird
Jm Juli 1928 wurde bei Warſchau eine Leiche daran sweifeln, Jatz dieſes einzigartige Jeſt auf

im n aus der Weichſel gefiſcht. Der
Kaufmann

ſetzung; auch ein Gra

osbart erkannte die Leiche als die eſeines 20jährigen Sohnes Joſef und übergab den zu e rſtehen D.

Körper einer S Die Freunde unſeres Arbeiterſportes aber

„demokratiſcher Grundlage“, darunter
iſt blindlings r befolgender Befehl

liche Staffage tauſender „be
geiſterter“ Anhänger aufweiſen könnte.

rößten Erſtaunen der Hinterbliebenen erſchien möchten wiſſen: warum wird denn auf ein
ſolches Werbefeſt verzichtet?

o z t. dieſe Frage klar und deutlich zu beantworten. DieJoſef Ros
Es iſt erforderlich,

er bei Freunden im Poſenſchen einige Zeit zu Verbände der lehnen es ab,
gebracht habe. Vor einigen Tagen begann der ihre ſportlichen

Brrr Akt dieſer merkwürdigen Geſchichte
uüch an Darmverſchlingung in der Se Winn eigre mißbrauchen zu laſſen. Wir e
ſrerra J Vater eilte r Mitglieder im Sinne der ſozialiſtiſchen Welt-

ie ſich aber weigerte, die Beiſetzung zu über-osbart bereits beerdigt ſei un r je ſtark genug, wir haben
man nicht ein und dieſelbe Wcrſen el ber es nicht nötig, irgendwelchen Leuten Unterſchlupf

er wieder aufgelebte Joſef Rosbart

nehmen, da Joſef

erdigen und dies beglaubigen laſſen
e einigten ſi et Wert 3intragung: „Joſef Rosbart iſt naleben urdagete 4
ſtorben.“

önne. EndeEltern und Behörden auf folgende für gweifel
ſeinem Ab

hrt und zum zweitenmal ver

eranſtaltungen weiterhin als

Tummelplatz der Kommuniſtiſchen Partei

Wir erziehen unſere

anſchauung und verzichten dabei

te Zwecke zu gewähren.
Sind denn e ſol Anſchuldigungen auch

Beweiſe vorhanden? Sogar das bürgerliche
Klaſſengericht bringt (nach dem Redeſchwall der
wirklich wahren Einheitsfronttaktiker) in allen

Der ſchiefe Kirchturm. In dem Dorfe Hoog Fällen Beweiſe.
Made bei Leiden (Holland) ſtürzte ein Teil der
katholiſchen Kirche ein. Zum Glück befand ſich nie-

Sollen die unzähligen Hetzartikel in der kom
muniſtiſchen Preſſe, in denen einzelne

mand im Gebäude. Auch der Turm beginnt ſich Mitglieder ſich das traurige Recht nehmen, ihre
eigene

ſchon bedenklich Schmutz zu ziehen, einzeln angeführt werden?daß mit deſſen Einſturz ebenf
Die Kirche iſt im Jahre 1876 erbaut.

Organiſation und die Führer in den

Ohne Widerſpruch iſt in verſchiedenen Tagungen
daß die Art der kommuniſtiſſ

reſſe, der Ton der Goſſe, der

Gewerkſchaftliches.
Abgelehnter Lohnſch edsſpruch

für die Pfännerſchaftliche Ziegelei.
Während die meiſten Ziegeleien in Halle und

Umgegend der Lohnregelung der TrothaSenne
witzer Ziegelei, für die durch Schiedsſpruch des
halliſchen Schlichtungsausſchuſſes vom 24. April
1929 der Stundenlohn von 65 Pf. auf 71 Pf. herauf i
geſetzt wurde, gefolgt, ſind, ſträubte ſich die der flotter Betrieb. Mit Ausnahme der II.

Appell an die niedrigſten Gefühle

der Menſchen iſt.
Nehmen wir die vor Jahresfriſt erſchienene

eitung Halliſche Sportwoche“. Eine
eberſchrift lautet: „Die regktionäre Stadtver-

waltung in Halle hat für Arbeiterſportvereine

Sport am Kyffhäuſer.
Kelbra, den 10. Juni.

Am Sonntag war auf dem hieſigen Sportplat
ußball

Mansfeld AG. gehörige Pfännerſchaftliche Ziegeleimannſchaft hatten ſämtliche Mannſchaften des
in Paſſendorf bis jetzt, dieſen Lohn anzuerkennen. Der Arbeiterſportvereins ihre Spiele. Man muß der
Verband der Fabrikarbeiter hatte daher den ſtaat Spielleitung zugeſtehen, daß ſie für die r
lichen Schlichtungsausſchuß Halle angerufen, der nach des Arbeiterſports ihr möglichſtes tut.
vergeblichen Einigungsverhandlungen am Montag der Kelbraer Arbeiterſchaft äußerte ſich in ſtarkem
den folgenden Schiedsſpruch fällte:

Von der laufenden Lohnwoche ab erhöht ſich der
Spitzenlohn von 65 Pf. auf 71 Pf. die Stunde Die

übrigen Löhne en er e Prän,
je Lohnfeſtſetzung kann mit einmonatiger Friſt,1929 gekündigi

erſtmalig zum 3l1. Dezember
werden.“

Da die Mansfeld AG. (Pfännerſchaft) auch dieſen
Schiedsſpruch bei der Verkündung ablehnte, wird
dieſer Lohnſtreit noch den Landesſchlichter in Erfurt
beſchäftigen, da er für die Entſcheidung über die
Verbindlichkeitserklärung zuſtändig iſt.

Ausſperrung in der ſchleſiſchenſr Textilinduſtrie.
flikt der ſchleſiſchen Textilinduſtriem Lohnkonfli ſchleſiſ i

onnabend neue Verhandlun-
t die rteien gebeten, zu anſtaltete derm en ngen eig wo Veiſther mitzu- Verein Bornſtedt ſein neuntes Stiftungs-

ar r e für Schleſien
ommenden

n Ve
ingen, damit eventuell noShllchtertammer r werden kann.

nAusgeſperrt ſi

rung noch

Ausſperrungsfirmen beziehen, un vermeidli
Jn Liegni tz ha

i Wetterdericht für die Landwirtſchaft.L e 2 ude: Volkslieder. 21 Uhr: „BerlinerUhr: Tänze.dandteie Venach bis 0.80 Uhr: Tanzmuſik.

ch am Sonnabend eine feſt.

i rarbeiterinnen. Dauert die Ausſper- Am tWie Junger an, dann ſind Stillegung kurz e e ein. Se e h
et je ihren Rohſtoff von denſum in Bornſtedt eine Heerſchau der itervon Tertilbetrieben, die i ſof ich. Radfahrer zu halten. Aus der Umgebung waren

t bereits der große Wirkerei- 16 Vereine mit ihren Bannern dem Rufe der

Beſuch des Sportplatzes.

Reſultate:
Fußball:

Kelbra Jgd. Nordhauſen Jgd. 3:1.
Kelbra T Nordhauſen II 6:1 (5:1).

Handball:
Kelbra II Hettſtedt II 1:4 (1:1).
Kelbra I Hettſtedt I 6:10 (1:4).
Die Fußballjugend führte ihr erſtes Spiel ausund das Glück war ihr günſtig. Die I. Fee.

mannſchaft, die Nordhauſen im Serienſpiel gegen
über ſtand, hat bisher alle Hoffnungen erfüllt.

7

Bornſtedt, den 10. Juni.
Anläßlich des ReichsArbeiterSporttages ver

Arbeiter-Radfahrer-
Eingeleitet wurde das Feſt am Sonnabend

mit einem Fackel zug unter Vorantritt des Spiel
im ganzen rund 45 000 Textil mannszuges des ArbeiterTurn und Sportvereins.

onntag trafen ſchon die erſten Vereine

detrieb „Merkur“ Stillegung beantragt, da ihm weitbekannten Bornſtedter Radfahrer gefolgt. Nach
die notiwendigen Garne fehlen. Merkur iſt dem ldem Umzuge fuhren die einzelnen Vereine

Fußa ſpieler

auf die
hraſendreſchern. Die

den Dienſt ausgeſetzt. Die vereinzelten Kraft-
droſchken, die man heute in Hamburgs Straßen
ſieht, werden von den Beſitzern oder von ihren
Söhnen gefahren. Auch in Altona und Wands-
bek haben die Fahrer die Tagſchicht nicht an
getreten. Heute vormittag findet im Gewerk
ſchaftshaus eine Verſammlung der Fahrer ſtatt,
die entſcheiden ſoll, ob zum alten Lohn weiter
gefahren werden ſoll.

in Halle
Reichs Arbeiter-Sport-Tag?

Viun Arthur Feſterling
Komm. Leiter des Karteus für Arbeiterſport und Körperpflege Halle

nichts übrig.“ Die revolutionäre Form,
welche jene „Führer“ und ihre jetzigen Mitläufer
in der h anwenden, hat wunderbare
Schattenſeiten. ie in Wirklichkeit angewandte
Taktik zeigt einzigartige Schlaglichter, deren
n e Wrwendung zu der uns gelegenen Zeit
g en wird.tungsfähige, „klaſſenbewußte“ Hand und

„demonſtrierten“ in Auswahl
mannſchaften „revolutionären Einheitsſport“.

Wenige Wochen ſpäter fühlten ſich dieſelben
in „Liga“ Mannſchaften wohl

und die „bewährten“ Führer ſolcher Leute ichnen dieſe Handlungen als notwendig. ähne Pige

Rede verdient, hier angeführt zu werden:

„Vor dem Kriege waren wir Sportler ab
hängig von den Arbeitgebern, auf dem Lande
von den Großagrariern. Die Revolution 1918
brachte uns den Freibrief uns dem Arbei
terſport anzuſchließen. Jetzt, nach 10 Jahren,
werfen die reformiſtiſchen Führer tauſende
klaſſenbewußte Sportler hinaus. Selbſtverſtänd
lich gehen dieſe mit vielen anderen zurück ins
bürgerliche Lager

Unzählige Male haben in Halle Kommu-
niſtiſche Partei und deren „überparteiliche“ Ein
richtungen die Beteiligung der Arbeiterſportler
bei allen möglichen ranſtaltungen gefordert
und auch erhalten. Sogar Spielverbot wurde
Anfang 1928 deshalb verhängt. Beweis: „Klaſſen
kampf“artikel.

Jahrelang haben unſere Verbände dieſes Trei
ben geduldet. Aus der „Freien Sport
woche Nr. 28 vom Jahre 1925 entnehmen wirt

Berliner ReichsArbeiter-Sporttag
Jn einer Sitzung des geſchäftsführenden

Ausſchuſſes beſchl
einer Nation (au

zugelaſſen.“

man, Partei ſowie nen
ſchwarzrotgold) ſind nicht

„Ein Beſchluß, der nur einſeitig befolgt
wurde, man ſah trotzdem nämlich zu Dutzenden
„Hammer und Sichel“. Es war r
irgendwelche Maßnahmen parteipoliti-
ſchen Charakters zu treffen. Und doch wurde ich
im Stadion um eine Spende für die „Rote
Hilfe angehalten, wurde mir eine kommu-niſtiſche Felung angeboten, trug man einem

Zrkpr. größtenteils Kinder, eine Fahne mit dem
Zeichen voran. Was fehlte, waren ledig
lich Bundesſchulmarken und Olym-
piakarten!

Die Schwärmer der „Einheitsfront“ laſſen wir
unter ſich, denn deren dutzende Richtungen können
unſerer ernſten Arbeit nicht mehr gefährlich
werden. Es iſt noch nicht aller Tage Abend, aber
der Morgen iſt nicht mehr fern, an dem auch die

er Dank

halliſchen Arbeiterſportler ſich feſt ihrere Organiſation, der r d be
kennend, ihre Werbeveranſtaltungen feiern können.

Es wurdenK n und Schulreigen.iſtungen geboten. Hervorragendes leiſtetenute
ie Geſchwiſter Kaſchel (Wolferſtedt) und Her

mann aalfeld und Sohn (VBornſtedt) im
Kunſtfahren. Feſt vertraut waren die Kinder
ſchon mit dem Stahlroß.

Der Arbeiterſportgedanke ſcheint ſich bei der
r Wugon Bevölkerung immer mehr durchzu
ſetzen.

Neuer Weltrekord.
Der Chefpilot St arke von den ErnſtHeinkel

Flugzeugwerken in Warnemünde erreichte am

on auf einem emit B Motor mit einer adung von 1
Kilo über eine Strecke von 1000 Kilometern eine
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 222,277 Kilo
metern und rbot damit die bisher von einem
deutſchen Flugboot gehaltene Welthöchſt-
leiſtung von 177,279 Kilometern um rund 45
Kilometer.

Sporftamtſicche Beßannmnt-
man gem.

ArdeiterAthletendund. 5. Kreis, 1. Bezirk. Mitt-
woch, den 12. abends 8 Uhr: Bezirksſizung in der
„Granate“, Merſeburger Straße.

6. Bezirk. (Spiellenute.) Donnerstag, den 13. Juni,
abends 8 Uhr, Fichteplatz Halle, Ha u ptprobe der Konzert
ſpieler für Teutſchenthal-Eisdorf. Seid alle pünktlich zur
Stelle! Die Verhältniſſe zwingen, die Uebungsſtunde extra

einzulegen. J. A. Hennicke.

TV. Die Naturfreunde“. Mittwoch (8 Uhr) Rit-
gliederverſammlung im Heim, Weingärten 50. Alles zur
Stelle. Donnerstag Sporten auf der Peißnitz.

Fichte Ammendorf. Donnerstag, den 13. Juni,
Turnhalle Ammendorf, Freiübungsprobe für Turner
und Turnerinnen. Anſchließend Sitzung der Handballſpieler.
Daran anſchließend aller Nürnbergfahrer.Willi Sqönherr.
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Reformatoren in der Südſee
Verteidigung der Racktheit Hüte nur für haarloſe Sreiſe!“ Auch auf
Anseziefer will man nicht verzichten Bettſtellen unbeguemer als der Fußsboden

Nur vorſichtig darf man den Verſuch machen,
Völker mit Dingen zu beglücken, die ihren Lebens-
gewohnheiten oder ihren religiöſen Anſchauungen
nicht entſprechen. Wie ziviliſatoriſche Beglückungs-
verſuche enden können, haben die Ereigniſſe in
Afghaniſtan deutlich bewieſen. Noch viel hef
tiger als Aman Ullahs frühere Untertanen
wehren ſich die Südſee-Jnſulaner gegen
weſensfremde Reformen. Als temperämentvolle
Menſchen wenden ſie manchmal ziemlich draſtiſche
Mittel an, um Dinge zu beſeitigen, die man ihnen
aufzwingen will.

Ein Beiſpiel dafür, wie ſchwer die Völker der
Südſee europäiſchen Einflüſſen zugänglich gemacht
merden können, bietet die Geſchichte eines Häupt-
lings, der der Miſſionsſtation ſeinen Beſuch gemacht
hatte und von dort mit einer ganzen Wagenladung
alter Kleider in ſein Dorf zurückgekehrt war. Er
ließ ſofort nach ſeiner Heimkehr verkünden, ſein
Volk habe nicht mehr in paradieſiſcher Nacktheit
herumzulaufen. Es ſolle in Zukunft Kleider wie
die Weißen tragen und auch Schuhe und Hüte be-
nutzen. Gleichzeitig ließ er die mitgebrachten Klei-
der an ſeine getreuen Untertanen verteilen. Eine
Zeitlang ging nun alles ganz gut; dann aber be-
gannen einzelne zu murren, und ſchließlich revol-
tierte das ganze Dorf. „Wir ſollen dieſe
gräßlichen Kleider tragen, uns da-
mit quälen? Nicht ums Leben!“ riefen
die Stammesmitglieder. Die Menge verſammelte
ſich vor der Hütte des Häuptlings und machte ihm
begreiflich, daß das Waſchen der Kleider mehr Zeit
beanſpruche, als das Baden der nackten Körper.
Die ſchönen Schuhe hinderten ſie nur daran, ihre
Füße zu gebrauchen, wie ſie es gewohnt waren.
Auch ein Mann, der über dichtes wolliges Haar
verfüge, habe keinen Hut notwendig; das ſei höch
ſtens etwas für Greiſe! Und ſie zerſchnitten auf
offenem Platz ihre Kleider und warfen Schuhe und
Hüte fort.

Ein Häuptling auf NeuGuinea hatte eine
Reiſe in die Ziviliſation unternommen. Er kehrte

mit mancherlei Belehrungen über den Segen der
Reinlichkeit und der Hygiene ſowie über die Schäd-
lichkeit des Ungeziefers wieder nach Hauſe zurück.
Dort befahl er ſofort, daß ſeine Untertanen ſich ihr
Haar ganz kurz ſchneiden müßten. Nun ſind die
Leute auf NeuGuineg, beſonders die Jungen, ſehr
ſtolz auf ihren Haarſchmuck. Mit dieſem Befehl
hatte der reformluſtige Häuptling in ein Weſpen-
neſt geſtochen, und es kam zu einem großen Auf-
ruhr. Das empörte Volk drohte dem Häuptling die
furchtbarſten Dinge an, vom raſchen Meuchelmord
bis zu den Qualen eines langſamen, grauſamen
Foltertodes. Der Häuptling fand eines Tages ſein
Lieblingsferkel erſchlagen und zwei ſeiner Hunde
vergiftet; man ſteckte ihm ſogar die Hütte über
ſeinem Kopf in Brand. Da ſah er ein, daß Un
geziefer noch nicht das Schrecklichſte im Leben ſei,
und die Friſuren ſeiner Untertanen blieben fortan
ungeſchoren.

Auf einer anderen Südſee-Jnſel war ein
Miſſionar die Urſache einer erregten Volks-
bewegung. Er hatte darauf beſtanden, daß die
Jnſulaner in Betten ſchlafen ſollten. Nun gehörte
der betreffende Stamm offenbar zu einer beſonders
unruhigen Menſchenraſſe, die gewohnt war, ſich
auch des Nachts hin und her zu wälzen was
ſie auf dem Fußboden auch ohne weiteres tun
konnten. Unter dem neuen Regime fielen ſie aber
aus den Betten und verletzten ſich oft. Deshalb
verſammelten ſie ſich eines Tages vor der Wohnung
des Miſſionars und erklärten ihm ärgerlich und
aufgebracht, ſie würden nie mehr in dieſen gefähr-
lichen Geſtellen ſchlafen. Der Miſſionar wußte, daß
er nicht nachgeben. durfte, wollte er nicht allen
mühſelig erworbenen Einfluß einbüßen. Und ſo
gab er ihnen den Rat, die offenen Seiten des
Bettes durch vorgeſtellte Bänke zu ſichern. Nach
langem Beraten gingen ſie auch darauf ein. Sie
ſchlafen noch heute in Betten und befinden ſich
damit auf der erſten Sproſſe jener langen Leiter,
die zur europäiſchen Ziviliſation emporführt.
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Der Ausbruch des Veſuvs iſt zum Stillſtand gelangt, nachdem die Lava, die bis zu 5 Meter hoch

ſich vorwärtswälzte, alles Leben auf ihrem Wege vernichtet hatte

U e.

Eine lebende Statue.
n Chikago ſandte man kürzlich eine mit Eiſensämeru Se Kiſte ab, deren Jnhalt im

rachtbrief als Statue bezeichnet war; als ſie in
lywood ankam, entſtieg ihr zur allgemeinen

ein junger Mann, der ſich als ein
Herr Charles Loebe zu erkennen gab und ſeelen
ruhig erklärte, daß er die ſeltſame Art der Be

erung gewählt habe, um billig nach der Film-
tadt zu kommen. Trotz der warnenden Aufſchrift
„Vorſicht! Nicht ſtürzen“, hatten die Gepäckträger
die Kiſte ſo ſorglos behandelt, daß ihr Jnſaſſe
mehrmals auf dem Kopſe ſtand. Jn dieſer unbe-

emen Stellung mußte er einige Stunden ver-
arren. Da er es nicht r aushalten konnte,

war er im Begriff, um Hilfe zu rufen, als zu
ſeinem Glück irgend eine hilfreiche t die
Kiſte wieder in die richtige Lage brachte. r ge
ſchickte Reklametrick dürfte dem hege jungen

ann aus Chikago dazu verhelfen, daß ſein
Wunſch, ein Filmſchauſpieler zu werden, nun wirk
lich in Erfüllung geht.

Ein neuer Vulkan in den
Anden.

t die ganze Welt aufmerkſam den Aus-
bruch des Veſuvs verfolgt, kommt aus Buenos

in der argentiniſchen Provinz Mendoza ein
neuer Vulkan mit eng und Feuer in die Er
ſcheinung getreten iſt. Der neue Krater bildete

auf dem Cerro Nevado, der faſt 4800 Meter
och iſt, in einer Höhe von 3810 Meter zwiſchen

der Lagune Llancanelo und dem Fluß Atuel. Wie
aus der Stadt San Rafael, die im Norden des
Vulkans liegt und von ihm etwa hundert Kilo
meter entfernt iſt, gemeldet wird, entſtrömen dem
Krater roße Mengen VLava. Mit der Tätigkeit des
neuen Vulkans bringt man auch das kürzlich er
folgte Erdbeben in Verbindung, das an Dauer und
Intenſität zu den ſtärkſten Erſchütterungen gehört,
die ſeit dem berüchtigten Erdbeben vom Jahre
1861, bei dem die Stadt Mendoza zerſtört wurde,
verzeichnet worden ſind.

Schreckliche Folgen eines Unglücks. Ein Leh
rer verſucht ſeinen Schülern den Begriff der
fahrläſſigen Tötung zu erklären; um
ihnen das Lernen zu erleichtern, führt er einige
Beiſpiele aus dem praktiſchen Leben an. „Was
würde es bedeuten,“ ſo fragt er, „wenn ich beim
Ueberſchreiten einer Straße von einem Auto über
fahren werde, das in raſender Fahrt aus einer
Straßenbiegung hervorſchießt?“ „Drei Tage
Urlaub für uns,“ erwidert trocken ein

Aires die Nachricht, daß in den Anden und zwar Schüler.

das er gar nicht brauchte und von dem er nicht

Kleine Schwächen großer Leute
Tolſtoi vergleicht eine StraußOper mit der Prügeiſtrafe

Schaljapins improviſiertes Meiſterwerk Ein grober Brief an Gorki

Von Wladimir Koropow
Die Lebensgeſchichten berühmter Männer wer

den gewöhnlich idealiſiert. Wie der Photograph eine
Aufnahme retouchiert, merzt der Biograph oft un
ſchöne Züge im Charakter oder im Auftreten ſeines
Helden aus, um ihn als leuchtendes Vorbild für
die Menſchheit erſcheinen zu laſſen. Aber auch Ge
nies ſind Menſchen mit menſchlichen Schwächen.
Jn den Erinnerungen, die der ruſſiſche Journaliſt
und Muſikkritiker M. Popello-Davidow ſo-
eben veröffentlicht, ſchildert er die Männer, die er
perſönlich gekannt hat, wie ſie ihm erſchienen, un
geſchminkt, wie ſie die Oeffentlichkeit bisher noch
nicht gekannt hat.

Jn einem kleinen Landhaus, das der berühmte
Komponiſt Tſchaikowſky bei Moskau be-
wohnte, ſteht in einem Glasſchrank ein kleines ita-
lieniſches Buch, an das folgender Zettel ange
klebt iſt: „Dieſes Buch hat mein Bruder Peter aus
der Bibliothek des Dogenpalaſtes in Venedig ge
ſtohlen. Modeſt Tſchaikowſky.“ Dieſer ſonderbare
Diebſtahl, den man Tſchaikowſky niemals zugetraut
hätte, hat ſich wie folgt zugetragen: Tſchaikowſky
befand ſich auf der Durchreiſe in Venedig und be
ſuchte oft den Dogenpalaſt. Eines Tages bemerkte
er, daß eine Scheibe in dem Bibliothekſchrank, der
im Arbeitszimmer des Dogen ſteht, zerſchlagen
war, und daß ein Buch aus der Spalte heraus-
guckte. Tſchaikowſky, von einem unwiderſtehli hen
Drang getrieben, verſuchte, unbemerkt das Buch
herauszuziehen was ihm aber nicht gelang. Der
Komponiſt ging nach Hauſe und konſtruierte ein
Jnſtrument, einen Haken aus Draht, mit dem es
leicht war, das Buch herauszuziehen das Buch,

einmal wußte, wie es heißt. Aber der Künſtler
war plötzlich von der Jdee beſeſſen, ſich gerade
dieſen Gegenſtand heimlich anzueignen. Tſchai-
kowſky begab ſich nun, mit ſeiner Einbrecherſtange
ausgerüſtet, ins Muſeum zurück, und diesmal ge
lang es ihm wirklich, das Buch zu erbeuten. Zit
ternd vor Furcht, verbarg er das Buch in ſeiner
Rocktaſche, lief nach Hauſe und verſteckte es im
Koffer. Mehrere Tage lebte der Komponift in der
Angſt, von der Polizei verhaftet zu werden; dann
fuhr er nach Rußland, und wollte, als er
ſeine Diebesbeute im Koffer fand, das Buch der
Muſeumsverwaltung zurückſchicken, fand aber nicht
den Mut, ſich zu dem Diebſtahl zu bekennen. Dieſe
Geſchichte hat Tſchaikowſky nur ſeinem Bruder er-
zählt, der ſie mit keinem Wort in der Biographie
des Komponiſten erwähnte. Doch hat ſie Modeſt
Tſchaikowſky ſpäter einmal ſeinem Freund M. Po
pello-Davidow vertraulich mitgeteilt.

Auch aus dem Leben Leo Tolſtois weiß
der ruſſiſche Journaliſt eine bisher unbekannte
Epiſode zu erzählen. Tolſtoi, der klaſſiſche Muſik
hoch ſchätzte, ſchien ſich auch für die neuere Muſik
zu begeiſtern, und unter „neue Muſik“ verſtand

Der ruſſiſche Dichter bat daher darum, ihm einmal
„den Reiz der muſikaliſchen Kakophonie“ zu er
klären. „Jetzt verſtehe ich,“ ſagte Tolſtoi eines
Tages zu einem Muſiker, der ihm verſicherte, daß
der Wohlklang, in den ſich die Diſſonanz auflöſt,
beſonders wohltue, „es iſt genau dasſelbe, was
neulich ein kleiner Junge aus dem Kadettkorps
von der Prügelſtrafe behauptete. Prügel, meinte
der Kadett, empfinde er als Freude. Zuerſt wird
man geprügelt, und dann kommt die Erlöſung. So
iſt auch die neue Muſik. Sie kratzt einem zuerſt die
Ohren, um ſpäter den vielgeplagten Zuhörer zu
erlöſen.“

Welches iſt die beſte Geſangsnummer Schal
japins Manche behaupten, es ſei das Wolga
lied, andere ſchwärmen für das Ständchen Mephi
ſtos aus der Fauſt Oper. Die beſte Geſangs
nummer Schaljapins, behauptet nun Popello-
Davidow, iſt ein von dem Sänger improviſiertes
Lied. Nach einem Bankett in einem Moskauer
Verein, in ſpäter Nachtſtunde, ſtimmte der be-
rühmte Sänger plötzlich ein unbekanntes Lied an.
Es war die geniale Jmproviſation eines genialen
Künſtlers. Schaljapin ſang die erſten beſten Worte,
die ihm einfielen „ach Du, ach was, was machſt
Du, was willſt Du“. Obwohl dieſe Worte voll
ſtändig ſinnlos waren und, von einem anderen ge
ſungen, einen Heiterkeitserfolg gebracht hätten,
hörten alle Anweſenden andächtig zu, denn dieſes
Lied war das größte, das Schaljapin je geſungen
hat. Es war ein Lied, was von einem ungeheueren
Gefühl getragen war, bald klang es düſter, bald
ſehnſuchtsvoll, bald unbändig luſtig. Die ganze
ruſſiſche Seele ſchien in dieſen Tönen mitzuklingen.
Die Gäſte, die in der vorgerückten Stunde ſchon
ziemlich angeheitert waren, wurden von dem Vor
trag Schaljapins ſo gepackt, daß ſie laut ſchluchzten.

Die Stimmung des genialen Künſtlers ſchlug
bald darauf, wie es bei ihm ſo oft der Fall iſt, ins
Groteske um. Er ließ ſich ein Blätt Papier brin-
gen, um ſeinem Freund Gorki, der ſich damals
in Moskau aufhielt, eine Einladung zu dem aller
dings ſchon beendeten Bankett zuzuſchicken. Der
Brief fing mit einem fürchterlichen Schimpfworxt
an und war an Ausdrücken gehalten, die einen
Feldwebel zum Erröten bringen müſſen. Dieſen
Brief übergab Schaljapin ohne Umſchlag einem
Dienſtmann, der die Virtuoſität des großen Sän
gers im Ausſuchen der unglaublichſten Schimpf-
worte bewundern konnte. Schaljapin wartete bis
zum frühen Morgen auf die Ankunft Gorkis, der
ſich trotz der energiſchen Einladung ſeines
Freundes nicht ſehen ließ. Als Schaljapin ſah,
daß Gorki nicht kommen würde, verließ er den
Saal und ſtimmte auf der Straße ein neues Lied
an, deſſen Text gleichfalls nicht für zarte Ohren
beſtimmt war. Eine Schar von Nachtbummlern
folgte dem weltbekannten Sänger, der Schimpf

man damals die Werke von Richard Strauß. worte ſingend die Straße entlang ging.
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Hundebraten und Läuſeragdut
Der Menſch ißt alles.

Die Kultur, die den Menſchen zu ſanften Sitten
gewöhnt hat, läßt uns vergeſſen, daß man nicht
nur in alten Zeiten im Eſſen weniger wähleriſch
war als jetzt, ſondern daß es auch heute noch Völ
ker gibt, die ſozuſagen alles verzehren, was über-
haupt verdaulich iſt und einen Nährwert hat.

Bei den alten Römern aß man Giraffen,
Strauße, Nashörner und Tiger. Jn
Gärten und Parks wurden Mäuſe gemäſtet und,
in Honig gekocht, bei den Gelagen der Vornehmen
verzehrt. Von Vertretern der Vogelwelt zierten
Pfaue, Flamingos, Kraniche, Trap-
pen, Pelikane die Tafel.

Jm Mittelalter war man auch nicht gerade
wähleriſch beim Eſſen. Unſere Vorfahren verzehr-
ten Eichhörnchen, Jgel, Siebenſchlä-
fer, Fiſchottern und Biber. Von der
Vogelwelt wurden ſelbſt Singvögel nicht geſchont,
es gab auch Schwäne, Störche, Raben, Krähen und
ſelbſt Raubvögel, wie etwa pikant gefüllte Adler,
auf der Tafel. Auch heute noch ißt der Europäer
manche Dinge, die dem einen ungewohnt vor
kommen, dem anderen ſelbſtverſtändlich ſind. Jn
Frankreich ißt man gerne Froſchſchenkel und
Weinbergſchnecken, in Jtalien Tintenfiſche und
Millionen gefangener Singvögel. Jn Deutſch
land laſſen ſich die Jäger den Schnepfen-
dreck bereiten Es werden nämlich die Gedärme
der Schnepfen, die eine große Menge von Ein
geweidewürmer enthalten, mit dieſen zuſammen
gekocht, gewürzt und auf Brotſchnitten gebacken.

In den Vereinigten Staaten werden
Eichhörnchen und das Opoſſum (eine
Beutelratte) gern gegeſſen, in Kanada Biber-
ſchwänze, Froſchſchenkel. J. Menſchel

berichtet, daß ihm auf einer Weltreiſe von den
Eskimos als beſondere Leckerbiſſen See
hundsblut und fleiſch, Walfiſchtran, Wal
roßlebern, Salat aus Renntiermoos und eine
Sauce aus Seehundleber vorgeſetzt wurden. Jn
Mexiko genießt man mit Behagen die Aga-
ven und eine weiße fette Raupe, die von
dieſen geſammelt, in Törtchen gebacken wird und
wie Parmeſankäſe ſchmeckt, ferner den Ahuautle,
die Puppen eines Waſſerinſekts, ähnlich großen
Ameiſeneiern. Die Indianer und Neger in
Braſilien ſchätzen als Leckenbiſſen Gürtel-
tiere, den Ameiſenbär, Waſchbär, das
Stachelſchwein, den Tapir und verſchie
dene Eidechſen- und Affenarten. Japan
dagegen hat in den Kirſchen- und Chryſanthemen
blüten eine ſehr poetiſche Speiſe gefunden. Bei den

Chineſen ſind Haifiſchfloſſen und
Sckwalbenneſter geſchätzt. Die Poly-
neſier fangen gerne den Palowurm, der zu be-
ſtimmten Zeiten in großen Maſſen auftritt. Auch
die Auſtralier ſind nicht wähleriſch und eſſen
alles, was ſie erbeuten: Känguruhs, den Emu,
Schlangen, und alles, was ihre Weiber an
Kleingetier, Würmern, Larven, FJnſek-
ten, Ameiſen, Heuſchrecken, Raupen
ausgraben. Jn Aſſam ſt der größte Leckerbiſſen
mit Reis ausgeſtopfter Hundebraten. Jn der Mon
golei und Oſtturkeſtan werden ſogar die vom
Körper geſchabten Läuſe mit Behagen verzehrt.

18.

a. M. nach Berlin neue Tage unterwegs.
Goethe erfuhr in Karlsbad den Tod Frie
drichs des Großen nach acht Tagen in ſo unbeſtimm
ter Form, r er nach Weimar ſchrieb: „Das
müßt ihr in Weimar nun ſchon gewiß wiſſen, wenn
es wahr ſein ſollte.“

ahrhunderts war ein Brief von Frankf urt
Ihre vor 150 Jahren. Gegen Ende des

W





ſtriert, daß Stahlhelm, Wehrwokf, Jungdo uſw.
vertreten waren.

Die organiſierte Arbeiterſchaft hat mit dem
Feſte wieder den Beweis geliefert n ſä
alle diesbezüglichen Erklärungen eitel SchaumDie Ki t
h. en wurde 27 Til warzwei
W Unſeres Wi
verordnung vorliegt. Daß

wundern, dafür genießt ſie ja den Schutz und
finanzielle Unterſtützung der Republik

ch ar W e e T s rmückte Polizei im Jntere gfentlich enlichen Verkehr lahmlegte. Hofukunft n J
ihre Feſte feiern.

Unſere Verwunderung erregten noch die vielen
militäriſchen Ausrüſtungsgegenſtände fen
uſw.), die noch in Privathänden ſind. Ob das wirk
lich alles Muſeumsmatertial war?

d t u hn 7 d ein n iner Kylliſchen Straße den Fußgängerverkehr unſ n. Se er örd
lichen Unterſtützung war man ja gewiß. Um die
durſtigen er genügend befeuchten zu können,

Winde erſchweren könne

iſt die Polizeiſtunde verlängert worden.
Herrn

worben. Das Bedauerliche an der ganzen
iſt, daß eine große Anzahl der Teil r zweifel
los Arbeiter waren. Wegen ſo ein bißchen in
„Fleiſch und Blut“ über ngenes Soldatenſpielen
gemeinſam mit dem „Kamerad“ Offizier ſind ſt

ezum teils unbewußter Feind ihrer eigenen Kla
geworden. Vom i zum blutigen Ernſt iſt leider
nur ein kurzer das ſollte die Todesparade
des Weltkrieges dem Deutſchen Volk doch endlich
gelehrt haben.

Pflichtfeuerwehrrekeutierung.
Die Mitgliedſchaft bei der hieſigen Pftichtfeuer

wehr regelt ſich durch ein Ortsſtatut. Wir haben
ſchon einmal gerügt, daß die Benachrichtigung der
Dienſtpflichtigen nicht mehr die Gewähr bietet, daß
alle Beteiligten erfaßt werden. Ein Verzeichnis der
Dienſtpflichtigen liegt für die Bürgerſchaft in der
ge vom 10. bis zum 16. Juni im Zimmer 18 des

athauſes zur Einſicht aus. Die Einſichtnahme
kann, da ſie in den üblichen Bureauſtunden erfolgen
muß, durch einen Teil der in Frage kommenden
Einwohner leider nur unter Arbeitszeit- und damit
Geldverluſt geſchehen. Ginge das nicht anders ein
zurichten?

Zum Brand bei der Firma Kiaus.
Durch die telephoniſche Uebermittlung unſerer

Ztrigen Meldung über den Brand bei der Firma
us ſind Jrrtümer entſtanden. So iſt nicht das

Holzwarenlager, ſondern ein Gebäudeteil der Holz
warenhandlung an Das Feuer brannte,

a lichterloh. Deranerkennenswerten Tätigkeit der Feuerwehr gelang

ſehr bald die Beſeitigu einer m de

kurz nachdem der Rauch aufſtieg

gefahr. Auf dem Kriegerfeſt war die Feue
nicht offiziell vertreten, ſondern nur zahlrei
ihrer Mitglieder, ſo daß ein Teil der Leute erſt
ſpäter zur Brandſtelle gekommen iſt.

Moderniſierung des Krankenhauſes
Der großzügigen inneren und äußeren Moder

niſierung unſeres Krankenhauſes f auch eine
Errichtung einer maſſiven Umfaſſungsmauer.
Die in den nächſten Tagen fertig werdende Gitter-

r

mauer paßt beſſer zu dem Gebäude als der Latten
zaun. Der äußere Eindruck, den der Fremde jetzt
von unſerem Krankenhaus bekommt, iſt nichtmehr der eines Notkrankenhauſes. a durch
Umorganiſierung im Innern iſt das rankenhaus
vollkommen auf der Höhe der Zeit. Durch die
Anſtellung eines hauptamtlichen tes iſt einem Wege
ſei langem geäußerten Wunſch d Ver
icherungskaſſen entſprochen worden.

Anglaubliche Roheit eines betrunkenen
Motorrabdlers.

Am Sonntagabend fuhr ein völlig betrunkener
Motorradfahrer in raſendem Tempo in eine Kurve
innerhalb der Stadt. Das Motorrad ſchlug um und
Fahrer wie Mitfahrerin flogen aus dem itz. Das
Mädchen war beſinnungslos. Der Betrunkene fuhr
nach einem Streit mit Paſſanten, die ihm wegenu i ßner hatte e Vertreter

ummer des Rades iſt feſtgeſtellt und i efrartet worden. Das Mabhen erlitt Kute t ſie brug ſieht dern
ere Verletzungen. Sie wurde in das Sangerhäuſerſ von n

ſeines Verhaltens Vorwürfe gema tten, oich um das Mädchen zu Paker

Krankenhaus eingeliefert.

Die Stadt braucht Särge. Für die BeerdiMinderbemittelter, die durch t öffentlichen Witte

bezahlt werden müſſen, ſucht die Stadt einen Liefe arbe
ranten billiger Särge. Offerten bis zum 15. Juniſdi
im Zimmer 4 des Rathauſes.

Kirſchenverkanf. Der Kirſchenanhang der ſtädti
ſchen Plantagen wird am Sonntag, dem 15. Juni,
im hieſigen „Ratskeller“ meiſtbietend verkauft. Der Meißner gab

)argu e denVerkauf beginnt vormittags 9 Uhr

Gewerkſchaftsſpaltung
Aus Kelbra ſchreibt man uns:

die KPD. die
Nach der r „Haltet den Dieb“ verbreitet 9

achri idaran wahr? Dazu ſei folgendes gt:Vor einigen Monaten faßte et
r

Mehrheit des Kartells den Beſchluß, r er
JAH. mit einem Jahresbeitrag von 60 Mk. bei
zutreten. Bemerkt ſoll werden, daß die eine
kommuniſtiſche Organiſation iſt, die bei eiks
und anderen Gelegenheiten Unorganiſierte unter
t Der Beſchluß verſtößt gegen die

der
ADGvB. ſowohl, als auch gegen die Statuten ſaangeſchloſſenen Verbände. De tommuniſt de

Mehrheit wurde von den Delegierten des Zim
mererverbandes und Baugewerksbundes auf ihr

türme wurden nicht nur zum Po
ſaunenblaſen zur Verfügung geſtellt, r auf

r ger gehört mindeſtens der
nterkurm der Stadt. Es wäre zu prüfen ob hier

nicht ein Verſtoß gegen die preußiſ aggen
die mit denSchwarzweißroten geht, würde uns nicht W

onen ebenſo ungeſtört Kirchſpiells

rovinz
zugeleitet worden.

2

Wert wären wir geweſen, wenn die von
Dr. Becher in der Stadtverordnetenſitzung ſo

liebenswürdig erwähnten W Ve nungen
ſcheitert wären und ſich alle Teilnehmer am
riegerfeſte in Sangerhauſen eventuell verpflichten

mußten, wieder gegen Frankreich zu ziehen, wieviel
das wohl geweſen wären? Die zahlreichen Orden
und Ehrenzeichen ſind zweifellos alle 2 er

tatutenwidr

rer Schwahn
Mitteilungen einen kurze
deutung der

ationskon
mungen des Dawesplanes, um den Kamdclichſt klares Bild zu vermitteln.

Dieſen Ausführungen folgte der Hauptpunkt der
Tagesordnung: ein Vortrag über die in letzter

ienenen Kriegsbücher. Referent war wieder
Schwahn. Er war bemüht, aus ſeiner ein

n Literatur eine
orſtellung von der Art und der Bedeutung dieſer

ben. Durch Gegenüberſtellung guter
enswerter Bücher mit ſolchen, die,

wie z. B. „Das ſchwarze Schickſal“, durchaus abzu
nen ſeien, wurde der Eindruck des Vortrages

Der Vorſtand wurde dann beauftragt,
pe an den
rlin einen

meraden ein

e

n der BeteiliguVeranſtaltungen in Shtendih

Fragebogen in Umlauf zu ſetzen.

cht, die Kelbraer Sozialdemo
kratie wolle die Gewerkſchaften ſpalten. Was iſt

ahl u

erre evertre enWenn ſt vke

itzung wurde das abgelehnt;
trag wurde Jergrgeſert Die F
angeſchloſſenen Verbände tangewieſen wurden, dem Kartell die Beiträge zu
perren, was im Grunde genommen einer Auf-
öſung des Kartells gleichkommt.

Das iſt der Sachverhalt. Wo ſind die Gewerk
aftsſpalter? War es bisher Sitte, daß Unorgani

ierte von den Beiträgen der Gewerkſchaftsmit
glieder unterſtützt werden? Wir überlaſſen das Ur-
teil. der Arbeiterſchaft. Am heut
det eine Sitzung des Kartells
dieſer Sachlage

nntnis der betreffe

Mitgliederverſammlung des Gemeinde
und Staatsarbeiterverbandes.

In der Mitgliederverſammlung des Gemeinde
und Staatsarbeiterverbandes am
Vorſitzende Wießner einen Bericht

der niſationsvertreter und der
ion in ſowie über den Schiedsruch für die e und Staatsarbeiter.

der e demuethehnn ſh
Klaſſe evor. Die Fahrt

u,t alle Wünſche beſtieg u treten m
Ferner wurde durch Wießner der Schi

ü der über di

5 Pf. pro Stunde in a
nmlung ſtimmte dem Schied

nier nicht

r r n au eSagen der f. sehen
eht, vom Arbeitgeberverband abe

ommen worden war, iſt i
alſchiedsſtelle in Berlin beſtäti

von 25 Pf. erhoben
Unter iedenes“ wurdeü in rnitz ein Kinde

Tanz zu veranſtalten

S

ührlichen Bericht vom Ma
durch den Genoſſen Kämpf
Der reiche Beifall bewies

ſation gewillt iſt, den
des Parteitages

zuſetzen und weiter für die Partei zu wirken.
ür' einen im Herbſt ſtattfindenden

bänderung der
de

i mſelben Wahl ea e n von Uehleog deburg ſo wiederzugeben, daß er die Aufmerkſam

jällandtagen (Kommunallandtagen)

die Gemeier erheblichere
m

ie bisher geltenden Vorſchriften
Wah nd und dem

aßt werden. r materielle r. Be
ht dieſe Neufaſſung vor

r bisher regelmäßig erfolgenden Wahl der
die Gemeindevertretungen deren Be

die Wohlvorſteher bzw. die Vorſitzen
ausſchüſſe vor. Ferner wird nunmehr

auch für die Gemeindewahlen der bisher nur fa

S

i- erfolgten wiederholten Abänderungen für den 29. Juni mit einem

s Verhalten aufm ubildende Parteifunktionäre im z g.
Schröter als Einp n der Dübener Heide wolle man ſich

im Vorſitzenden König melden.
Lehrer Döhring (GBremen) referiert dort

n Marxismus. von dortährend der großen Schulferien finden wie dem a i finden Spiele der
Ferienwanderungen der Sozialiſtiſchen

uppe ſtatt. Näheres wird noch an dieſer
ekanntgegeben.

Während der Sommermonate finden an einem
Sonntage im Monat durch die Partei veranſtaltete

Zuſammenkünfte und Ausflüge ſtatt, da
Freimitß
ieſe werden noch bekanntgegeben.

Am 7. Juli findet ein internationales Jugend-

über ihre weitere

Anweiſung er

ſollen. Auch

en ſich umgehend an den Vorſitzenden Körnig
igen Diensta

ſchäftigt. Es gibt nur eins: ent
weder Zurücknahme des Beſchluſſes, oder des Kar
tell hat aufgehört zu exiſtieren.

Kreis Delitzſch
Deſütascſ Ffackt)

Vom Reichsbanner.
Jn der letzten Mitgliederverſammlu

Erledigung der g
n Ueberblick über die

e Abſchluß gelangten Pariſer Re
er enz. Er verglich ihre Ergebniſſe mit 45 olle lieber

o mit Wolken bedeckt, und da kann's vielleichtging aber trotzdem, und wie ich Nach der Entſcheidung wird
rü

Meine erſte Wanderung mit den

Eilenburger Kinderfreunden.
„Sonntags mußt du mit uns ſpazieren gehen“, im Lokal Schmidt ſtatt. Zur

agten immer meine Eltern. aber das die Vergebung der
Spazierengehen mit den Eltern. Da muß ich immer nwirken beider

den neuen Anzug anziehen und hübſch artig neben Frage macht ſich

he Anders war es am Sonntag, wo ich umit den Kinderfreunden den ganzen Tag fort war. iſt durch Schulvorſtand
Früh um 7 Uhr trafen wir uns ſchon an der Tor e t. Eine P
auer Brücke Meine Mutter meinte allerdings, i

Punkt 7 Uhr ging's ab. Durch Eilenburg- Oſt Grünewalde. Eine Sprihen S

faſt bis Mittag ſind wir dann im Wald ſtag, den 11. Juni, abends 37
er marſchiert, bis wir an unſerem
ückswieſe, angelangt waren. Verigt der gien rn

Dort war's vielleicht knorke. Da waren nämlich Bericht chpreisNotierungskommiſſion am
turfreunde, die Zelte aufgebaut hatten. ſtädtiſchen Schlacht und Viehhof zu Halle.

eunde nahmen uns freundlich auf, koch Bezahlt wurden am Montag, dem 10. Juni 1920.
ten ſogar für uns Tee, der nichts koſtete, aber um
ſo feiner ſchmeckte. Den ganzen Nachmittag haben
wir mit den Naturfreunden zuſammen geſpielt.
Sogar zweimal ſind wir photographiert

50Für 7

de GattungGegen Abend fing's an zu regnen. Wir packten z
7 V

der Ort

Während den großen Ferien wollen wir
ittwoch auf Fahrt gehen. Hoffentlich laſſen

tſchri F. O. 5.alle Eltern ihre Kinder mit. Denn das iſt ſchöner Zone e G a
als nur „Spazierengehen“. e tie war er n eFreundſchaft Datbel. in den Anzeigen Walter Künne, ſantit s

Leipziger Neuigkeiten.
ich überfahren. Jn den Mittagsſtunden deswurde in LeipzigLeutzſch er 22 jähriger

twagenbegleiter, Fritz Kuhn, tödlich über
ren. Kuhn verſuchte nach Beendigung ſeiner
tigkeit auf den t Wagenzug aufzu-

ringen, wobei er abrutſchte. Er geriet unter die
ſchleſſen, am Räder des Anhängers, die ihm den Bruſtkorb ein

nahm zunächſt einen aus

ehe n. Bürgermeiſter de r.die lenkutger 9n der
vier Wochen. Die Vertretung hat

i

eleien.
Arbeiter Heinr und dem Landtseleven Sch. au den dte

es ſchon des öfteren zu Streit r
i den T.laufe r T t e rmr

dem l einer auf Arm und Sch.bewußtlos zuſammen und war v T
rbeitsunfähig. hatte eine leichte irn

age

Kreis Liebenwerda
S D.-Verſammklung. Die

ährend das bisherige Wahlr geg letzte Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe der
Ziſtenverbindungen kannte, nämlich

Verbindung von chlägen derſelben
war außerordentli uta be n e übe rikenn Arbeiten e Verlauf des Magdeburger Par

eben Parteikennwort aus verrLeitages Er verſtand es, die Geſchehmiſſe n Mag

keit der zagen Verſammlung hatte, und erntete er
uür ſeine sführungen reichen Beifall. Genoſſeet er gab dann einen Bericht über die letzte Ge

reren W irken, iſt nach dem Ge meindevertretung, dem ſich eine längere Ausſprſetz vom 29. Oktober r n
Kennwort folgende Verbindung von Wahl

erſel n n Küver einen kurzen Bericht über den Gemeinde

anſchloß. Die Haltung der Fraktion in der La29 die ausndem verkaufsangelegenheit des erie Wrerth und der

Kanalfrage wurde gutgeheißen. Dann gab Genoſſe

etat. Auch hier wurden einzelne Fragen geſtellt.
Ueber das rtei wurde geſprochen und ein
Feſtausſchuß gewählt, der kommenden Mittwoch
erſtmalig zuſammentrifft. Das Parteifeſt wird von

ckelzug eröffnet. m

eine entſprechende Ab

den 30. morgens 6 Uhr, großes Wecken, um 1 Uhr
Abma um Feſtpiag Der Tag ſelbſt wird a
Werbetag für die Partei gelten.

Faenbers. Elternbeiratsſitzung.
Die letzte c. beſchäftigte ſich geaft noch einmal mit
2 den 16. Juni geplanten Schulfeſt. Die Samm

igſt nis s ſind 1000 Mk. geſa t worden, ſo
die Kinder reichlich mit Geſchenken bedacht werden
können. Um 1 Uhr ſammeln die Schulkinder

e ſtatt. nd iſt Fackelgug und großes
uerwerk.

Falkenberg. Optiſche Bremſung vonZügen. art der Strecke Liſterwede
werden zurzeit intereſſante Verſuche zur
ſung von en auf optiſchelektri an

entliche Teile der Anlage ſi
lenzelle und drei Spiegel, an Maſten angeb

die in einem beſtimmten Winkel r

lieder näher kennen lernen

in Wien ſtatt. Intereſſenten ſſtehen, der in der Lokomotive ſeinen
ren Platz hat. Die Wirku

70, 40 In jedemdie Bre des Zuges promptſtrecke von 100 bis 60 Meter. on

Grünewalde. Eine gemeinſame Sktrg
der Gemeindevertretung und des Schulv

ndet am Dienstag,

Eine Gemeindevertreterkonferenz des Kreiſes werden. Man arbeitete mit Bremswirkungen aufDelitzſch ſoll noch vor den Wahlen ſtattfinden und

Hauſe bleihen; denn der Himmel Dien

cke kam, waren faſt alle ſchon da. gehend begonnen werden.

nungen und ſo die Leute aus dem Feuerlöſchgeräteſchau mit
Vor dem Roten Haus gings rechts übung der Freiwilli iſt

r,

S Gefriev
ſchnell alles zuſammen, und im ſcharfen Schritt a Aeiſch
ing's nach en zum Bahnhof. Als wir Jort, faſt bis auf die Haut naß, ankamen, kochten Ofen 89 5 85die Naturfreunde ſchon Tee. Jeder erhielt wieder r 92 8288

ſeinen Becher voll Tee gratis. Und ſchon ſauſte der Kühe 90 55 83
g, der uns Eilenburger von den Torgauern ent Ruſenter e

riß, heran. Ein herzliches Abſchiednehmen, der Zug ber. 130 120 130ab. Eilenburg OſtEilenburg, ausſteigen. r ürwammei i e
e lachten wir, als wir die Eltern mit Regen Se ſthammel l airmen am Bahnhof ſahen. n einſchl. Mittei
Schon heut en wir uns alle auf die nächſte und Geſchlinge 96 88 94

lle. Druck d lag: Il Druck Il8 m. p. dal zent l e rief dele ſchaft
(Schluß des redaktionellen Teils.)
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Befehlsausgabe in Berlin
Thälmann verlieſt auf dem „Parteitag“ die
ihm von Moskau aufgeſchriebene Sechs

ſtundenredc.

Berlin, 11. Juni. (Radiomeldung.)
Auf dem kommuniſtiſchen Parteitag hieltThälmann am Montag über Zweg und

Bedeutung der KPD. eine Rede, die zum
großen Teil von Moskau aufgeſchrieben war und
deren Verleſung nicht weniger als ſechs Stunden
in Anſpruch nahm. Wichtigſte Aufgabe des Partei
tages ſei, „Schwankungen“ endgültig zu beſeitigen.

Regie, Regie
Bei den Moskowitern klappt alles.

Der linkskommuniſtiſche „Volkswille“
weiß über die i m desKPD.-Parteitages folgende intereſſante
Geſchichte zu berichten:

„Der Berichterſtatter für den Parteitag derKp&S. der „ſorg ältig ausgewählt wurde, von wegen
der „Linie“ der Berichte, hat ſchon vorgegar-
beitet. So iſt z. B. der Bericht über das
Referat von Thälmann ſchon tVor allem dürfte die Beſchreibung der Begleit-
umſtände intereſſiren: „Darauf erteilte der Ge-

e Remmele dem er Thälmann
das Wort zu ſeinem Referat. Die Tribünen und
uhörerpis waren z etzt von Arbeitern und

rteimitgliedern, welche ihren Führer ſprechen
ören wollten. Viele Parteiloſe waren er
chienen, um ihr Vertrauen zur KPD. zum Aus-
ruck zu bringen. Unter den Zuhörern ſah man

auch den Genoſſen Maslow als lebender Be
weis für die große Anziehungskraft, welche die
KPD. an ehrlichen Elemente im Proletariat
ausübt. der Genoſſe Thälmann, ein echter
Vertreter ſeiner Klaſſe (in Hemdsärmeln
ohne Kragen), an das Rednerpult trat, be
geftt ihn minutenlanger, nicht enden-
wollender Beifall. Spontan erhoben ſich die
Arbeiterzuhörer und ehrten den Genoſſen Thäl-
mann und die von ihm verkörperte Partei durch
Abſingen der Internationale uſw. uſw.“

Das war in der Setzerei der „Roten
ahne“ 48 Stunden, bevor Thälmann das

aufgeſchriebene Referat ablas, druckfertig
geſetzt. ie, Re

Parteitag in Rancy.
Aber die ſofortige Rheinlandräumung

darf kein Mißverſtändnis herrſchen.
Paris, 10. Juni. (Eig. Drahtb.)

iali Parteitag in Nancy nahm ame Leon Blums über die

und e aufkommen. Die interalliierte Schul
denfrage ſei durch die Uneinigkeit der Alliierten und
die r des militariſtiſchen und reaktionären
Frankreich noch weſentlich erſchwert und verwickelt
worden. Er habe aber die Hoffnung nicht aufgegeben,
daß ein demokratiſche s Frankreich einmal von
Amerika weſentlich beſſere Bedingungen erhalte,

t, es verſtände, die Führung in einerwirkli Krüger zu übernehmen.
Außer den Reden Blums und Longuets,

der vor allem den Sieg der Arbeiterpartei feierte,
verdient eine von Renaudel eingebrachte Ent
ſchließung beſonderer Erwähnung, in der energiſch
gegen die kürzlich in Moskau erfolgten Erſchießun

n, darunter eines früheren Miniſters der Kerenſki
egierung, ſowie gegen die Deportierung von Sozialiſten Proteſt hohen wird. Gleichzeitig wird gegen

das von Moskau an die ſtreikenden Pariſer Poſt
beamten geſandte Begrüßungstelegramm proteſtiert.
w. Telegramm ſei, ſo wird erklärt, um ſo unver
c licher, als die Ruſſen gerade jetzt eine Politik
er Konzeſſion an den Kapitalismus befolgten.

Renaudel kündigte ſchließlich an, daß die franzöſiſche
ohne Partei in der Woche vom 28. Juli zum
4. Auguſt große Propagandademonſtra-
tionen gegen den Krieg und für die Abrüſtung
veranſtalten werde. Dieſe Zeit ſei gewählt worden,
da in ſie der Jahrestag des Kriegsausbruches und
die Ermordung Jaures falle.

Am v wurde unter anderemdie Frage einer Beteiligung der Sozia-
liſten an der Regierung diskutiert.
Abgeordnete leſen den forderte eine Erneue-
rung des Beſchluſſes von Toulouſe und zwar
mit dem ausdrücklichen Zuſat daß die Weigerung
der Sozialiſten, in eine linke Negdeming einzu
treten, auch gelten ſolle, wenn das Kabinett
Poincaré bei der Diskuſſion über das interalliierte
Schuldenabkommen mit Amerika und England ge
ar werden ſollte. Die Debatte wird heute fort

t.geſ

Pleite bei der ASP.
Das Parteiblatt wegen Mangel an Abonnenten

verkloppt.

Dresden, 11. Juni. (Eig. Drahtb.)
Es war ſchon lange rätſelhaft, wie das Blatt der

e lten Sozialdemokratiſchen Partei, der
„Volksſtaat“ gehe konnte. Das Blatt hatte
nur weni und noch weniger Abonnenten.et reiſt t der SudetendeutſcheHeimat-

und, Verwaltungsſtelle Dresden, an ſeine Mit
Erde ein Schreiben, aus dem hervorgeht, daß ſich

r „Volksſtaat“ von der Altſozialiſten Partei
trennt und die genannte Organiſation auf das Blatt
Einfluß genommen hat. Die Mitglieder des Sude-
tendeutſchen Heimatbundes werden aufgefordert, den
„Volksſtaat“ zu abonnieren.

Der RNiedergang der ASP. dürfte damit end
ltig beſiegelt ſein, denn ſo wenig ſchon bisher an
r für die Reaktion arbeitenden Abtrünnigengruppe

dran war, was ſoll eine ſogenannte „Partei“ über
noch bedeuten, die über keine Zeitung mehr

rſchiedenen Sertivnen der ozi hen
Kale, beſonders der deutſchen, franz n

Der er

Verhandlungen über die Preußenkoalition
Die Volkspartei verlangt nach wie vor zwei Miniſterſitze

Berlin, 11. Juni. (Eig. Bericht.)

Mini äſidfing am den Pelſhereen u
et zu einer Beſprechung über eine eventuelle

mbildung des preußiſchen Kabi-
netts. Braun wie früheren Vorde
delsminiſterium der Reichswirtsminiſter Dr. Turtius demnett als Miniſter ohne e u

v

Beſe irrewurde damit indirekt abgelehnt. enenſwenten

Demgegenüber iſt zu betonen, die ſozialdemotrat i dieähh l7Das r Zentrumsorgan, die „Ger
mania“, bemerkt zu den geſtrigen negativen Ver
handlungen zwiſchen dem preußiſchen Miniſter
präſidenten und der Volkspartei über eine even-
tuelle Umbildung der preußiſchen Regierung:

„Die Verhandlungen können mit dieſer erſten,
negativ verlaufenen Fühlungnahme nicht als

Parteien und Konkordat.
Der Vorſtand der deutſchnationalen
ktion des ußiſchen Landiags beſchloß am
ag, der a aktion die Annahme des

von der preußiſchen Regierung abzuſchließendenßiſch gierung abzuſchließ
ats nur unter der Vorausſetzung zu

ſehen daß gleichzeitig ein ähnlicher Vertrag miten evan uſchen Kirchen zuſtande kommt.

Die hat dem Mi-
kordats keine Bedenken gelt zumal
die Regierung ähnliche Verhandlungen
mit der evangeliſchen Kirche aufzunehmen ch
tige. Angeſichts des Umſtandes, daß der Wortlaut
des Konkordats nicht übergeben ſei, könne dieſe
Erklärung natürlich nicht als Zuſtimmung derWirtſchaftspartei zu jeder einzelnen Beſtim
mung des Staatsvertrages wfageß werden.

ie Fraktion der Deutſchen Volkspartei ſagt in
em eiben an Braun u. a.: „Schon jetzt weiſt

die Fra darauf hin, daß die ihren Vertretern
in der eng am 7. Juni gemachten Mit
teilungen über den Inhalt des Entwurfs
chwerſte Bedenken hervorgerufen haben.
r muß die Fraktion auch gegenüber

Jhrer ablehnenden Erklärung darauf beſtehen, daß
vor dem Jnkrafttreten neuer Vereinbarungen zwi
chen Staat und Kurie die Gewährung ſinnent
prechender Rechte an die evangeliſchen Lanabgeſchloſſen betrachtet werden.“ deskirchen Preußens ſichergeſtellt iſt.“

Polizeiſkandal in München

bei der berittenen utzmannſchaft, Max Gerlach, von der An der er Körper
verletzung frei. Da e hatte denA gten zu 300 Mark trafe verurteilt.

Gegenſtand des Prozeſſes war ein Vorfall am
vorjährigen Faſchingstag. Der rig Oberinſprektor Ziegler befand ſich mit ſeiner Frau

nach Polizeiſchluß auf dem Heimweg. Plötzlich
erſchienen berittene utzleute und forderten zum

auf. Ziegler bat, auf ſeine kranke
Frau Rückſicht zu nehmen. Darauf verſetzte ihm
ein Schutzmann zwei Schläge ins Geſicht,
5 daß er ohnmächtig zu Boden fiel. Auf der
Polizeidirektion erklärte ein Polizeibeamter gegen
über Ziegler: „Tun's nur nicht ſo, da werden heute
noch mehr kommen mit blauen Augen.“ Jn
Wirklichkeit handelte es ſich aber um kein „blaues

Das Mü La I alinſtanz es e en n ar Auge“, ſondern um eine ſehr ſchwere VerleDie Folge war, daß Ziegler heute ein t
liches Auge trägt. Von den Kranken und
Operationsauslagen in Höhe von 1400 Mark hat
er bis jetzt noch nichts zurückerhalten. Ein Student
ſagte als Zeuge aus, er habe beobachtet, wie ein
Schutzmann mit Goldzähnen, auf einem hellen
Pferd ſitzend, auf Ziegler eingeſ n habeJ Merkmale, die an ben Angeklagten zutrafen.
Der Vertreter des Nebenklägers Ziegler betonte
man könne es nicht begreifen, daß es der Polizei
2 i ungen ſei, in den abgelaufenenanderthalb ren den Täter herauszufinden.
Eine alte Frau, die aus Not irgendwo eine Mark
entwende, ſei erfahrungsgemäß in längſtens acht
Tagen verhaftet. Das Gericht vündete den
Freiſpruch damit, daß möglicherweiſe auch ein
anderer Schutzmann der Täter geweſen ſein
könnte.

Doppelmord und Selbſtmord
r dem gr. riepalaſt in der Heilige Geiſt

raße S in Berlin wollten am Mont S
ngeſtellte beim Pförtner ihre Bureauſchlüſſel a

holen. Sie fanden an der Tür der Portierlo
einen Zettel mit der Aufſchrift: „Meine Tür iſt
7 n, der Oberinſpektor ſoll öffnen und die
Polizei benachrichtigen.“ Die Tür wurde von Po
lizeibeamten aufgebrochen. Sie fanden die Frau
des Portiers Grzybowſki mit durchſchoſ
r Schläfe im Bett vor, dieochter erdroſſelt auf dem Fußboden lag
und der Portier ſelbſt J am i oſten er
hängt hat. Auf dem Tiſch fanden S
nungen vor, die den Verlauf des traurigen Vor-

nges erkennen ließen. Der Portier gibt alsrund ſeiner Tat an, die n
Lage ſeiner Familie ſei ihm für die Zukunft zu

wenig Sie en ienen. Daher habe er es fürW er ſ. alten, ſich und die übrigen denten
mitglieder zu töten. Nach erfolgter Tat bereitete

der Portier ſeiner Tochter auf ſeinem Bett ein
Totenlager und ſtreute die im Zimmer ſtehenden
Blumen über die beiden Leichen. Hierauf ſchlug
er einen Haken in den Türpfoſten und erhängte
ich. In einem Briefumſchlag hatte er Geld zur

ezahlung der Rechnung eines Zahnarztes geſteckt.
Auch hatte er über den von ihm im Hauſe betrie
benen Bierhandel genau abgerechnet und über die
Verwendung des noch vorhandenen Geldes Dis
poſitionen aufgeſchrieben.Man kann eine Tat nicht anders erklären, als

durch die Annahme, daß er durch nervöſe Anfälle
überreizt war und ſeine geſamten Familienverhält
niſſe viel zu peſſimiſtiſch betrachtete.

Am Montag wurde im Stinnes- Prozeß
die Vernehmung des Angeklagten von Waldow
ortgeführt. Der Angeklagte ſagte aus, er habe die
mpfangsbeſcheinigung für die eingereichte Kriegs

anleihe dem holländiſchen Bankier Schrand
übergeben, der die Rückgabe nach drei en zugeſagt habe. Schrand habe aber ſein Verſprechen

nicht gehalten. Darauf ſei er m na
Paris gereiſt, um mit Schrand n der Angelegenheit zu verhandeln. Der Bankier habe r

ar er habe die Beſcheinigungen dem franzöſi

chen Abgeordneten Calmon übermittelt. Fapr
be er (von Waldow) Wert darauf gelegt, die

ranzöſiſchen Anmelder von Kriegsanleihe, die un
ter Führung Calmons ſtanden, per zu paßt
fen. Es ſei dann auch zu einer Zuſammenkunft

Die Geſchäfte der Kriegsanleiheſchieber

ch man ihm einen Barvorſ

im Bureau Henri Faber unter der Anweſenheit
Calmons gekommen. Dieſer habe geſagt, er habe
die Empfangsbeſcheinigungen zurü ten, um
den ihm W gur ewinnanteik an
dem Anlei e 25 Prozent zurn Unter der Vorausſetzung, daß man ihm
ieſe Gewinnbeteiligung ſchriftli

uß von 150000
Franes auszahle, ſei er bereit, die Beſcheini
Kur herauszugeben. Von Walbow gibt weiter W
an, daß er dann nach Hamburg telephoniert habe,
um einen entſprechenden Betrag zu mobiliſieren.
Die Beſcheinigungen ſeien bei einer franzöſiſchen
Bank deponiert. Er ei dann u t 95 Sfahren, um Stinnes über das Geſchäft Beſcheid
zu geben.

—42„„.

Wahlen in Belgien.
Brüſſel, 11. Juni. Eig. Drahtber.)

Die am Sonntag ſtattgefundenen T war
len für die Provinzräte brachten im allgemeinen einen gang der reh Die Reaktion hat ih trotzdem
nicht erreicht.W Angrifſe der klerikalen liberalen Koalition

egen die roten Provinzen Lüttich undFeregan ſind geſcheitert; die aliſtiſchen De
putationen behalten hier ihr altes cht bei. Jn
Lüttich verloren die Kommuniſten
wei Mandate, während die Sozialiſten ihre
andate rer Große Fortſchritte ſind

insbeſondere bei der Frontpartei in Flandern zu
verzeichnen. Jn Oſt und Weſtflandern wird die
katholiſche Partei ihre bisher t per
Mehrheit verlieren. Jn Limbourg n ſich
en und liken über die Bildung der

eputationen ſchon rig Die Sozialiſten ge
winnen hier ein Mandat. Das Geſamter in.
nis für das Land geſtaltet ſich wie folgt:
Katholiken --11, Sozialiſten --15, Kommuniſten

Liberale 14, Frontpartei 16, Autono

War er der Moörder?
am Montag ein Mordprozeß
Erich Salewſki. Der
Woche in Anſpruch nehmen.In der e zum 10.

KleinMiltitz bei Le s
Erna Völkel im

m
ihres uſes

einer h lſe aufgefunden. Sie
ab wiederholt an,
iebhaber

Das Mädchen wurde na
bracht, wo es am folgenden Abe
lewſtki 77t die Tat entſchieden
Du ag wurden 15 Zeugen vernommen. Am
Dienstag wird ſich ein
ſchließen.

Schwerer Schachteinſturz. Jn einer Brauerei
in Berlin-Neukölln, in der gerneBauarbeiten vorgenommen werden, ſtürzte einfünf Meter tiefer Rohrgraben ein. Ein ne
wurde von den Sandmaſſen verſchütte rſt
nach langen Bemühungen konnte der Mann ge
borgen werden. Jnzwiſchen war bereits der Tod

okaltermin an

miſten eingetreten.

Vor dem Lei ger m S
rogeß dürfte eine

mber 1928 wurde in S
r 24 jäh Packerin S

von t ealewſki angeſchoſſen worden ſei
dem Krankenhaus ver

tarb. Sa
rede. Am

BVootsunglück auf der Elbe
Motorboot vom Dampfer gerammt.

Meißen, 10. Juni. (Eig. Drahtb.)
Jn Meißen ereignete ſich am Monta 7unterhalb der Eiſenbahnbrücke ein Swe

Bootsunglück. Das Motorboot „Forelle“, in
dem ſich ungefähr fünfzehn Perſonen, darunter

rauen und Kinder befanden, wollte an einem
romaufwärtsfahrenden Dampfer vorbeifahren.

Es wurde jedoch von dem Dampfer ge
rammt und ſank. Fünf Perſonen des verun
i Bootes konnten den Fluten entriſſen wer

Unter den Geretteten befand ſich auch eine
rau, die jedoch, wahrſcheinlich an den Folgen der

gung, im Stadtkrankenhaus ſtarb.
Die Zahl der Todesopfer ſteht noch

nicht endgültig feſt. Nach den vorläufigen Feſt
tellungen dürften mind eſtens drei Per-
onen den Tod gefunden haben, vonnen bisher nur eine Frau als Leiche geborgen

werden konnte. Die Zahl der e iſt inſofern
ſchwer zu erlangen, als der Bootsführer nicht ge
nau anzugeben vermag, wieviel Fahrgäſte ſich im
Boot befanden.

eine
Dieſe Sorgen

n Berliner Leunapark wurde
18jährige Stenotypiſtin zur Sommer- Schön

eitskönigin proklamiert. Schmock, der die
en Vorgang als letztes unerhörtes Ereignis vor
em Eintreffen Fuads von Aegypten illuminiert,

berichtet darüber: „Mit langſam abgemeſſenen
Schritten wandelten, vom grellen Scheinwerferlicht
umſpielt, die 25 Königinnen in spe auf dem Frei-
luftring herum und ſetzten ſich dem Kreuzfeuer
tauſender kritiſcher Blicke aus. Es iſt pſychologiſch
nicht unintereſſant, i Berliner den eleganten,
teilweiſe räffinierten Toiletten und Friſuren der
anderen Bewerberinnen ſo gut wie keine Beach-
a nkten, s vielmehr von der äußerſtenSchlichtheit der kleinen Bureaudame gefangen neh
men ließen.“

Eiſenbahnunglück in Columbien.
Bei Javier iſt ein Eiſenbahnzug der Girardot-

Linie entgleiſt. 4 Perſonen wurden getötet, 25 ver
letzt. Da das Unglück auf übermäßige Geſchwindig-
keit beim Paſſieren einer gefährlichen Stelle der
Strecke zurückgeführt wird, wurde eine behördlihe
Unterſuchung eingzeleitet.

Brutalität eines Vakers.
Ein Frankfurter Gericht verurteilte einen

Kaufmann Sch. er Körperverletzung zu
acht Monaten Gefängnis. Davon muß er
ſechs Monate verbüßen für den Reſt ſoll er evtl.
eine dreijährie- Bewährungsfriſt erhalten. Der An
eklagte hat ſein Kind, einen vierjährigennen in der gemeinſten Weiſe miß handelt.
inmal hatte das Kind mit ſeinem Eiſenbahnſpiel-

zeug auf dem Tiſch geſpielt, wobei der Vater ihm
die Lokomotive aus der Hand riß und an den Kopf
ſchleuderte. Das Kind trug eine blutende Wunde
an der Stirn davon. Am Geſäß des Vierjährigen
wurden blaue FFlecken entdeckt, die von Schlägen mit
einem Kleiderbügel und einer Kleiderbürſte

rrührten. Auch Fußtritte waren an der
Tagesordnüng:

Die alte Garde! Guſtav Kittler in Heilbronn,
der Senior der württembergiſchen Sozialdemokratie,
iſt am Sonntag, 79 Jahre alt, geſtorben. Er
iſt ſeinerzeit als erſter Sozialdemokrat in das Heil-
bronner Rathaus gewählt worden und hat als
Alterspräſident im Jahre 1919 die verfaſſunggebende
württembergiſche Landesvertretung eröffnet.

Nach zweijährigem Suchen verhaftet. Der ſeit
über einem Jahre vom Oberreichsanwalt wegenVorbereitung zum Hochvervat geſuchte ſä ſche

Kommuniſtenführer Kaiſer wurde in Burg
ſtädt verhaftet.

Ozeanflug aufgegeben.
Kopenhagen, 11. Juni. (Radiomeldung.)

Das ſchwediſche Ozeanflugzeug, das auf Jsland
zu einer Notland ung gezwungen war und in-
zwiſchen von einem is ländiſchen Jnſpektionsſchiff ins
Schlepptau genommen worden iſt, dürfte in den
nächſten Tagen den Flug wegen des ungünſtigen
Wetters kaum Das Flugzeug iſt jedoch
völlig unverſe

garantiere und

grh
Der abgebrochene Oze

Unſere 4Piloten (rechts Kapitän Ahrenberg).

anflug Schweden Amerika.

Bilder zeigen das Flugzeug und ſeine
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5 SPD., freien Gewerkſcha

Serein 2 le mmenS a h
e

ärde 2 Treppen. Fernruf 210 29

SASJ. (Süd), Alle Wienfahrer
müſſen ſich bis zum Freitag be-
ſtimmt melden.

Aus dem Bezirk
Amme Zigpetag 11. Juni,hr, im. Eiſtertal“Vorſtandsſi ung 8 ift notwendig
daß ſämtliche Vorſtandsmieglieder
erſcheinen.

Freitag e Juni.Sangerhauſen, abds. 8 r. Mit
den ten im i nte-
aus Dann Berichtn Fartelta e ſ e rſchiedenee

Um allſeitigen eſuch wird gebeten.
Gäſte tönnen eingeführt werden.
Diſtrikt unteres Geiſeltal.
Dienstag, den 11. Juni, W Ubr. In jmJago Förtſch in Zntieoden:meinſame Diſt ſtrikts Sie.

r er t vom Parteitag (Ref. Kämpf). 2. Var-teifeſt am 15. Jun in Atzendorf.
Wir erwarten rege Bet eiliqung.
Artern. iroqh, den 12. Juni,

20 Uhr, im Goethehaus:
Mitaliederverſammlung. Tagesord
nung wird in der Verſammlung be-

er es Eren wird erwün Gäſtern herzlich willkommen.

eburg. Dozerstaa. 13. Juni.
Tipoli“M taltedernetign un esordnung Bericht vom Vartettaga

GKef. Gen. Kämpß. Recht zablreise
Beteiligung wird erwartet.

keine
SAwwan-ſet fo

T

Ortsgruppe Halle.
Sonntag, den 16. Juni, hie ſtfahrt nach Schkeudierfolgt per Auto. eſſpelrt und

Abfahrtzeit wird noch bekannt-
gegeben.

Sonſtige BVereine.
Biochemiſcher Verein Halle a. S. des
eitag. den 14. Juni 1929, 20 ung

n MarslaTour Voritra
errn Dr. med. Friedländer
ber: „Sind Verdauung und Stoff

a el durch Biochemie zu beein-
en

r

Aroute dangſhiahi Surrt

Spez.: Fehte FEichsfelder
Hur bei E. Schmidt Nacat.,

Domplatz 5 und Spitze 24
Jeden Freitag Schlachtefest

Tagesordnung für die Sitzungber Etadtverocbneren an sonere

tag, dem 13. Juni 1929, 16 Uhr.
Oeffentliche Sitzung:

1. Umwandlung der Werke der Stadt

II ein Ile
Hierau en töffentlif t enHalle, den Juni 1929.

Walde
Heute,

Dienstag,
20 22 Uhr
Charieys Tante

Schwank von
Br. Thomas.

20 ähe
Der Holländer
von R. Wagner

Walhalla
Dir. O. Meindanm

Telefon 283 85.
Letzte 5 Tage
des Rieſen
erfolgs der
neuen Rolf-

Roeder-Revue:

aufS

in 25 luſtigen
Bildern.

Glänzende
Beſetzung.

50 Mitwirkendeknilimig ſanieit

Attnktienen.
Gew. Preiſe ab

60 Pfg.

Saulschloß-

e
S x

ſein erg9-
Terrassen

Jeden Dienstag
und Freitag:

besellschafts-

Janzabende o

Bad Wittekind
Nittwoehb., den 12. Juni, 7, 16

und 20 Uhr

Havredes Hall. Symphonie-Orchesters.
Leitang Benno Plätz.

Im Abend- Konzert

erhalten Sie kräftigen werten

IIIIIIIIIIIIIIIIIIGumehonn ſondern

Mittwoch. den 12. Juni.
20 Vhr, im Restaurant

Sankt Nikolaus Gr.Vikolaistraße
Alle Freunde des Blumenkorsos
sind zur Mitarbeit eingeladen und
werden gebeten, zu erscheinen l

Hallescher Wirtschafts 1.

—TTT T 7
I T TVornehme und größte Garten
gaststätte mit grobem Park von

seltener Schönheit

Mittwoceh,
den 12. Juni, 3 Uhr

kim Ramſimmnittog
im Wiener Frater

8 Uhr abends
Gr. Fronten Feuerwerk
mit humoristischen Vinlagen und
Wasserfall von 60 Meter Breite.
Musik von Obermusikmeister

Aberta Gorter O. Steuser.Mwirrin, un Stadttheater. Mataitt am e kroi.,
Im Saal Tavs für Kartoninhaber Jeden wen und Diemtag:

Geselisehafts-Tanzabende

Schönen frdl. Saal sowie Kegel-
dahn. insbesondere Abhaltung
von Sommer und Gartenfesten
jeder Gröse, bringe ich in

empfehlende Erinnerung.

kspart

MittS uhr:

r r Berg An
eapelle Muſicdtr. nsere e Leo

Teichmann.

odann Sirauf werden hierdurch gebeten, bei ikren
pieil auf Einkäufen und beim Besuch von

Veranstaltungen nur unsere InserentenGroße Zuſammen
ſtellung der Werte zu berücksichktigen.

n F

anläßlich des Ilz Jm mee3. Teil volksSee Von Montag, den 17. Funi 1929 ane pop i treten auf der Strecke tag en folgende e ein

er Operettenkom- T z vo (vin vannz war mitponiſt. e W Namen der Bahnhöfe z. ä ä ä
u i 16. 121 Vab Halle (S.) an AI7.21 I17.3318.07 18.2616.23 ab Ammendorf ab II7.12) I17.22 18. 16

o ar Meter an ſläres16.3711 a erſeburg anſferheſerchen 16.4516.551 an Leung ab 16.58 17.06 17.45 17.56
des Farts 16.50 17 ab Leung an I7.01 i7 40 17.54

16.59 17. an Corbetha ab I16.36 16.50 17.29 17.46
Karten gültig! 17.00 17. 14 ab Corbetha an 16.29 17.2817.44Eintritt 40 Pfg. 17.11 J an Weißenfels ab R t6. 18 17.17 17.38

r Uhr —7

on z Reiſende
bei freiem Eintritt

Monig!
antiert reiner

nahme b. Ware

e

mit elektr. Betrieb

benutzen und in

du 342 W Halle ab 17.28, Weißenfels an 18.24 Fällt fort.
für Richtung Ze

Halle (Saale), im Juni 1929.

müſſen Zug 828 (Halle ab 17.40, Weißenfels an 18.31)
eißenfels auf Zug 34 (Weißenfels ab 18.35) übergehen.

Reichsbahndirektion.

llig Sie im Conitzer- Ausverkauf
scſtöne, gute Ware kaufen können, zeigen Jßinen

unsere neudekorierten Schhaufenster! G O
GGBBwWwwHGGGwuGwaaa a

hod i üe Aal gobl

DeghadtonwenSegocdbeute

Ceweruschattsnaus

iialle, Harz 42--44
Restaurant

Sungx zimmer
Guter Mittag ung 45
Adend- Stamm

vorzügliche Küche
Saubere Debernochtuneg

durch
drei Worte

Prozent
mehr Verdienst

Stendig

originell
auffallend
nserieren

r r n n 3m

Merseburg

Weißenfelser Straße 2

Deutschlands größtes Spesialunternekmen

Ceipaig. Filiale JCuſe, nur Gr. Ulrichatr.

Baugeschäft re 20255

Rudolf-Baym- Straße 88
empfiehlt aieh zur Angfnn

Herm. llchtenkfeld

Maurer ind innere

Heu- und öündöngrdelten Kern

Fasxadenabputz u. Kunglanschlüsse

Amllihe Velunntnnchungen.
Von e den 17. Juni 1929, an wirdHalle Leipzig m 7 Minuten früherzwar Halle ab 17.45, Dieskau ab 17.52, S

18.00, grofugge ab s r ab 18.14,
b 18.21Leipzig bf an a W tä, weit a

Halle (Saale), im Juni 1929.

M. 18,- 19,- 24,-
26,

n
omm.kenNach auswärts

ohne Transportbe-ſog durch
eigenes Auto

Bettenhaus

Kl. Vlrichstrabe 2
bis Domplatz 9

2 Minuten v. Markt

u Zube

T
Kreis Liebenwerda

V

Annehme von Sporeinlegen bei guter Verzinsung
Scheck-, Giro- und Kontfokorrent- Verkehr

Verwaliung und Aufbewahrung von Weripapieren
sowie An- und Verkauf derselben

Uhr en

repariert preiswert

a

Reichsbahndirektion.

Empfehlenswerte Gaftſtätten

im Saalkreis.
2

„Broihanſchänke,

e neSte

eeaeceeeeeeeeran nther), e a„Ratske n. Reinhold Krauß

4

laſſen Sie Jhre
Garderobe an

fertigen

Wirkertigen
Jhnen aus Jhrem Stoff R
unſer. Zutaten

einen

Anzug
oder

Mantel
nach neueſtene erSttz für

29mann.
vorm.

M. kann
Halle

leipriger Str. 69

AmmendorfRadewell. Werther,
Regensburger Straße.

Gaſthof Martin SVelleben. Letien Werte
Döl Café und Konditorei Rich. EiſenA. arten „Deideſchlößchen et

Baeger); „Zum
Lichtſpieie.

oldenen Stern“,

Gaſthaus „Zum Bad“Döllniß. Krieger); Gaſthof „Zum Ka

baum“ Willy Angermeyer).
Gröbers. S.adlers Wertskantine; Caß

hof „Zum Bahnhof (Paatz); Gaſthof „Zum
Hirſch“ Hermann Randhahn).

Könnern. g3regrggete.“ r Reinhard

Löbejün. „Zur guten Quelle“ (Heyer)

Merbitz. Saſthof „Zur Linde (H. Engler)

Rietleben, Gaſth. Sonne“ (K. Wilke)Gaſthof „Zur Bergſchenke“
(Krüger); Gaſthof e grünen Tanne
(M. Naundorf um Schützenhauns
(Rich. Kapps).

Osmünde. e Osmünde“ Guſtav
Paſendorf. ich dere Nennen

Reideburg. „Zur Nachtigall“ (Eberhardt);

Schiepzig. Gaſthof „Preußiſche Krone
Karl Bönicke).Schwoiſch
Gaſtwirtſchaft Schwoitſch

Zöberitz. Gaſthof „Grüne Tanne“ (Paul
(Friedr. Mayer).

Röder).
Lad. Anerkennungen an dieſen Lokalen liegt das Vollsblatt m.
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